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Mittwoch den 1. Februar 1922 48. Ja

Etalwirtſchaft und Reparationslaſt.

Der deutſche Reichstag hat die laufende Woche mit der Beratung
des Etats für das Haushaltjahr 1922 begonnen. Es kann als er
freuliches Zeichen betrachtet werden, daß es diesmal gelungen iſt, den
Etat rechtzeitig dem Parlament vorzulegen und es beſteht die be
gründete Hoffnung, daß auch die Volksvertreter nun prompte Arbeit
leiſten

Bei genauer Betrachtung gibt der Haushalt kein günſtiges Bild.
Gewiß ergibt der Haushalt für die innere Verwaltung einen Überſchuß
von 16,55 Milliarden Papiermark, aber in dem gleichen Satz, in dem
Miniſter Hermes, der noch immer in Vertretung neben ſeinem Er
nährungsminiſterium das Finanzminiſterium führt, dieſe Tatſache an
führte, mußte er auch feſtſtellen, daß die Ausführung des Friedens
vertrages eine Anleihe von 171 Milliarden Mark erſordert. Nimmt
man hinzu, daß der außerordentliche Etat und der Etat der Ver
triebsverwaltungen ebenfalls ein Defizit von etwas über 12 Milli
arden aufweiſen, ſo ergibt ſich ein Geſamtdefizit von 189 Milliarden.
Dem ſteht die im Steuerkompromiß bewilligte neue Zwangsanleihe
gegenüber, die bekanntlich eine Goldmilliarde, gleich rund 48 Milli
arden Papiermark, ergeben ſoll, ſo daß auch dann noch ein Defigit
von 185 Milliarden verbleibt, das nur durch die Vermehrung der
ſchwebenden Schuld, die heute bereits 250 Milliarden vbeträgt, gedeckt
werden kann. Einen anderen Weg, der noch offen ſtehen würde,
zeigte die Rede des Finanzminiſters allerdings auch noch, närnlich die
Aufnahme einer inneren Anleihe Der Miniſter mußte aber hierbei
ſofort eine Einſchränkung machen, daß eine ſolche Anleihe nur dann
Ausſicht auf Erfolg hat, wenn inzwiſchen das Reparativnsproblem
in einer für Deutſchland befriedigenden Weiſe gelöſt iſt. Denn eine
ſolche Anleihe wird natürlich erſt dann möglich ſein, wenn das Ver
trauen in die innere Feſtigkeit des Reiches wieder hergeſtellt und die
äußeren Laſten auf ein erträgliches Maß zurückgeführt ſind. Sonſt
iſt ein Mißerfolg, wie bei der Sparprämienanleihe, upvermeidlich.

ne weitere einfache Erhöhung der Steuern zur Deckung des

über der unwahren Behauptung,

t Se J immer wieder operiert, daß
ſteuerliche Belaſtung in Frankreich ſchwerer ſei als in

Deutſchland, konnte der Miniſter darauf verweiſen, daß in Deutſch
land heute bereits 2200 Einkommenſtener von Einkommen auf
zubringen ſind, die in Frankreich noch völlig einkommenſteuerfrei
hleiben. Die ungehenerlich ſtarke Belaſtung ſpürt ja auch jeder
Deutſche am eigenen Leibe, wenn auch keinesfalls geleugnet werden
foll, daß in der Erhebung der Einkommenſteuer gerade bei hohen
Einkommen das Tempo oft recht langſam war, während der zehn
prozentige Lohnabzug bei Gehalts- und Lohnempfängern, alſo bei
verhältnismäßig geringen Einkommen, ſehr prompt und ſehr glatt
funktivnierte. Zu berückſichtigen iſt hier allerdings, daß dem Aufbau
der neuen Finanzverwaltung ungeheure Schwierigkeiten entgegen
ſtanden und daß nun mit der Zeit auch die anfänglich auftretenden
Mängel beſeitigt werden, wie es ja auch der Finanzminiſter noch
einmal ausdrücklich zugeſagt hat.

Die Etatwirtſchaft kann ſich nun allerdings keinesfalls in der
Aufbringung von Steuern, und mögen ſie auch noch ſo hoch ſein,
erſchöpfen; es muß vielmehr auch ein ſtarker innerer Sanierungs-
wille vorhanden ſein. Es iſt ſchließlich nicht möglich, immer nur
die Tarife von Bahn und Poſt uſw. heraufzuſchrauben, ſondern es
muß auch alles geſchehen, um dieſe Betriebe wirtſchaftlich zu geſtalten.

Es wird bei einzelnen Poſten alſo immer noch zu prüfen bleiben, in
wiefern Abſtriche möglich ſind. Der Reichsrat hat ja bei der Prüfung
des Etats bereits Abſtriche vorgenommen und ſich auf für eine Ver
ringerung der Miniſterien vor allem ſoll das Reichsſchatzminiſterium
fallen ausgeſprochen. Jm übrigen zeigt ſich der Wille zur Sa
nierung in dem Abbau der Lebensmittelzuſchüſſe, die von 22,5 auf
1. Milliarde ermäßigt werden, und in der Abwälzung der Erwerbs
lwſenunterſtützung auf eine überwiegend von der Privatwirtſchaft zu
tragende Arbeitsloſenverſicherung. Beide Mittel ſind allerdings
zweiſchneidig. Sie führen beide der Abbau der Lebensmittel
zuſchüſſe bringt eine 75 prozentige Erhöhung des Brotpreiſes eine
neue Teuerungswelle herbei.

Schon daraus ergibt ſich, daß der Etat nur auf dem Papier
Balanciert, denn tatſächlich laſſen ſich ja die etwa bei Schluß des
Etatsjahrs vorliegenden Anſprüche noch gar nicht überſehen. Alle
vorgeſehenen Mittel werden darum auch nicht zur Löſung der deutſchen
Finanzkriſe führen, ſolange der Krebsſchaden nicht geheilt iſt. Die
Ausführung des Friedensvertrages erſordert im Etatsjahr 748 Milli
arden ordentliche und 40 Milliarden außerordentliche Ausgaben. Jn
dieſen Zahlen offenbart ſich das ganze deutſche Elend. Eine Beſſerung

kann nur ſo erfolgen, daß durch eine andere Geſtaltung der Repara
tionsverpflichtungen die Kreditwürdigkeit Deutſchlands wieder her
geſtellt wird. Dieſe Erkenntnis bricht ſich langſam, allzu langſam,
ja auch in anderen Ländern Bahn. W. A.

v F Streik
Verlps 1. Febr. (W7V.) Hie Reichsgewerkſchaft der

deutſcher Penbahnbeamten beſchloß mit 20 gegen 10 Stimmen

bei einer Gtümmenthaltung, in der kommenden Nacht um
12 Ahr in den Streik einzutreten

zu verwerfen.

Der Eiſenbahn
Rathenan Außenminiſter.

Verlin, 1. Febr. Der Reichspräſident ernannte
Fr. Walter Rathengau zum Reichsminiſter des Außern.

Verordnung des Reichsprüſdenten.

Berlin, 1. Febr. (WTB.) Auf die Nachricht des Streik
beſchluſſes tritt eine Verordnung des Reichspräſidenten in Kraft:
„Den Eiſenbahnbeamten iſt es ebenſo wie den übrigen Beamten nach
dem Beamtenrecht verboten, die Arbeit zu verweigern oder einzuſtellen
Wer hierzu auffordert, wird mit Gelbſtrafen bis zu 50 000 beſtraft.
Ebenſo wird beſtraft, wer Anlagen ober Betriebsmittel untauglich
macht. Arbeitswillige dürfen wirtſchaftlich nicht beeinträchtigt
werden.“

erſtreit ift et

Die Gtreihlage.
Berlin, 1. Febr. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.

Der Streikveſchluß ver Reichsgewerkſchaft wurde erſt in den Morgen
ſtunden gefaßt. Für den Streik traten beſonders die Vertreter der Lo
konmotivführer ein, vie von den Vertretern ver unteren Gehaltsklaſſen
unterſtüht wurden. Gegen den Streik waren nur die mittleren und
höheren Benmten. Heute vormittag Knsd die Vertreter zu einer neuen
Sitzung zuſammengetrerctt, um die Einzelheiten der Durchführung des
Streiks zu bergten. In Regierungskreifen hofft wran, daß an in der
Lage ſein wird, nicht den ganzen Siſenbahnverkehr einſtellen zu müſſen.Auf den Hauptſtrecken ſoll ein verminderter Verkehr ren
werden. Man nimmt an, daß ein Teil der mittleren und höheren Be
amten, die mit aller Entſchiedenheit gegen den Streik ſind ihre prak
tiſchen Fähigkeiten und Erſshrungen in den Dienſt ber Allgemeinheit
ſtellen werben. um einen Stillſtand des Verkehrs vorzubengen. Außer
dem iſt die Techniſche Nothilſe hereits vyrbereitet worden und wird ihre
techniſchen Kräfte vorſchicken, um die entſtandenen Lücken auszufüllen.
Gleichzeitig mit dem Steeik der Eiſenbahner iſt mit einem Streik der
ſtädtiſchen Arbeiter Berlins zu rechnen. Die Lage hat ſich infolge neuer
Lohnferderungen erheblich verſchärft. Städtiſcherſeits wird immer

wieder betont, daß die Forderungen der Arbekter ganz unerfüllbar ſeien.
aufhin iſt mit ziemlicher Sicherheit auf einen Streik in den nächſten

nach

22 Radikale und nur 8 Gemäßigte gegenüber.
die Stimmengahl verſchoben. Die Gruppe der Gemäzigten erfuhr
Verſtärkung Trotzdem kam der Streikbveſchluß zuſtande. Eigenartig
daß ein ſo ſchwerwiegender Beſchluß

ohne Urabſtimmung
erfolgte Die Führer, die ſo viel auf gewertſchaftliche Zucht geben,

haben hier entgegen den gewerkſchaftlichen Bräuchen gehandelt.
Bei der ſo überaus verſchiedenen Schattierung der örtlichen Gewerk
ſchaften im Reich, ferner bei der ſonſt für eine Gewerkſchaft aus
fallenden Schwierigkeit einer gewiſſen Standesgliederung innerhalb
der Organiſation ſelbſt iſt das Unterlaſſen der Urabſtimmung doppelt

Nun ſtehen wir ja auf dem Standpunkt, daß ein
Beamtenſtreik- Antrag an ſich ein Unding iſt. Verwechſelten aber die
Reichsgewerkſchaftler ſchyn einmal die Lage ihrer Organiſation mit
der der übrigen Gewerkſchaften, ſo hätten ſie zum mindeſten deren
Erfahrungen bei einer ſo großen Haupt und wahren Staats
aktion ausnutzen müſſen.

Aber von ſolcher Beſinnung, von kühlem Urteil kann bei den
Hauptvorſtandsmitgliedern gar keine Rede ſein. Es iſt ſo hunt in
den Sitzungen unker den dreimal zehn Führern zugegangen, daß der
Vorſitzende geſtern abend die Sitzung ausſetzen mußte. Und ſo über
nervös waren die Herren geworden, daß ſie geſtern allein dreimal das
Sitzungslokal gewechſelt haben, zuletzt um Mitternacht, was uns nicht
der Ausdruck des „ſchlechten Gewiſſens! zu ſein ſcheint, wie eine große
Zeitung ſchreibt, ſondern der Zerfahrenheit. Die Siedehise, in
die ſich die „dreißig Tyrannen“ hineingeſteigert haben, iſt ein Zeichen
ihrer gewerkſchaftlichen Unerfahrenheit. er Beamte ſteckt ihnen im
Blut, aber ſie ſchreien die Stimmen der Pflicht gewaltſam nieder und
ſind Vernunftgründen nicht mehr zugänglich geweſen.

Aber was kümmern uns die dreißig Unbekannten, die mit frevler
Hand in das feine Räderwerk des deutſchen Verkehrs hineinſchlagen
Uns kümmert in dieſer Stunde die Haltung der großen
Eiſenbahnbeamtenſchaft im Reiche, die ſich zwar ſchlechte
Gewerkſchaftsführer gewählt hat, die aber durchaus nicht geſchloſſen

hinter den Berliner Führern ſteht. Deutſchland erwartet, das
jedermann ſeine Pflicht tut

Feſtigkeit der Reichsregierungg.
Die Eiſenbahnpräſidenten haben bereits den Auftrag erhalten

int Falle des Ausbruch des Streikes unter keinen Umſtänden mit
Streikenden zu verhandeln und vor allen Dingen keine Einmiſchung
der Streikenden in irgend einen Bekrieb zu dulden. Bei den Etat
beratungen ſprachen ſich ſämtliche Parteiführer von den Sozial
demokraten bis zu ven Deutſchnationalen dahin aus, die Reichs
regierung zu ten. Beſonders nachdrücklich betönte Vizekanzler Bauer
die Unmöglichkeit, das Ultimatum zu erfüllen.

Außenpolſtiſche Kberſſcht.

Gabotaße der Wirtſchaſtskonmerenz.

Paris, 1. Febr. (WaB. Die Verſchiebung der Konferens der
alſtierten Außenminiſter wird ihre Rüdwirtng auf das ſam men
treten der Konferens von Genug nicht verſehlent Echn de Harie und
Petit Partſten machen darauf guſmerſſan, daß Featſrets gegenüber ver
Konferenz von Genta nun freie Hand dekommen habe. Bonn einem Zu
ſammentreten ant 8. März könne wie der Kett Pariſten erfährt, h

Mittlerweile hat ſich

ein Bruch des Veamtenrechtes.

lorgfältig geprüſt.

rg.

die Haltung des Württemberger Verkehrsperſonals.

Stuttgart, 1. Feb. (WTB.) Der württembergiſche Landes
verbans des Verkehrsperſongls befaßte ſich in Vorſtandsſitzungen aut
Montag mit der durch das Ultimatum der Reichsgewerkſchaft der
Eiſenbahner geſchaffenen Lage. Der Deutſche Eiſenbahnerverbans
erklärt, daß er ſich an dem Vorgehen der Reichsgewerkſchaft nicht
beteiligen werde. Der württembergiſche Eiſenbahnerverband hielt erſt
geſtern eine Sitzung ab. Die Haltung dieſes Verbandes dürfte mehr
oder weniger von der Stellungnahme ſeiner Großorganiſation, der
Gewerkſchaft ventſcher Etſenbahner, abhängig ſein. Der württem
bergiſche Eiſenbahnerverband faßte in der Montagsſitzung den Be
ſchluß, von der Berliner Gewerkſchaftsleitung eine Urabſtimmung zu
verlangen und dementſprechend das Ultimatum weiter zu befriſten.

Streiß auch in Gtettin.

Stettin, 1. Jebr. (WaB.) Jm ſtädtiſchen Elektrizitätswerk
iſt heute die Arbeit niedergelegt worden. Das Werk, das die ganze

berlanszentrale mit elektriſchen Strom verſorgt und auch die halbe
Provinz Pommern verſorgt, wird nun von der techniſchen Nothilfe
im Betrieb erhalten.

Schwierige Tarifverhandiungen in der witteldeutſchen

Braun ohleninduſtrie.
Halle a. S. 1. Febr. (Prev Telegr.) Die Tarxifverhandlunge

zwiſchen den Vertrekern der Braunkshlenwerke und den Organiſations
vertretern der Bergarbeiter im inittelveutſchen Braunkohlenrevier ge
ſtalteten ſich äußerſt ſchwierig. Bis Dienstag abend war über die ſtrit
gen Punkte, wie die Zwangszugehörigkeit zu einer Organiſativn und
Lohnftaffelungen, noch keine Einigung erzielt. Allem Anſchein nach be
harre die Arbeiterführer in der Organiſationsfrage auf ihrer Forde

Die Entenkeminiſterkonferenz.

London 1. Febr. (WB) Eine Jnfarmation des Reuterſchen
Vüros beſagt. Es ſei wahrſcheinlich, daß die Konferenz zwiſchen
Eurzon, Poincars und della Toretta am 8. oder 9. Februar in Paris
heginne. Bis dahin werden in London die Entwürfe zu den Vor
ſchlagen betreffen der Jragen, die in Paris beſprochen werden ſollen

mehr die Rede ſein, angeblich weil die materiellen Vorbereitungen bis
dahin nicht zu hewerkſteligen ſeien. Kbrigens erklärt das genannte
Blatt weiter, daß das Programm der Konſereng an dieſem Tage den
Gegenſtand eines Gedankengustauſches zwiſchen den Alliierten bildete
Die Verhandlungen könnten ſich lüngere Zeit hinziehen, als man rn
gehtee, weshalb die Konferens wahrſcheinlich erſt nach Oſtern zu
ſammentreten wird.

Die Türkei verlangt Zutritt in Geung.
Paris 31. Jan. Ferid Bei, der Vertreter der Türkei in Paris,

richtete ein Schreiben an den alieniſchen Miniſterpräſidenten Bonomt,
in dem das Erſannen und lebhafte Bedauern der Türkei darüber aus
gedrückt wird, daß ſie von der an alle europäiſchen Staaten verſandten
Einladung zur Konferenz von Genug ausgenommen wurde. Die
Türkei ſei infolge ihrer geographiſchen Lage am Mittelländiſchen Meer
eine durchaus europäiſche Macht

Eine Programmrede Henderſons.
London 31. Jan. Der Arbeiterführer Henderſon hielt geſtern

nachmittag in Mancheſter eine Rede, in der er ſagtet Trotz der amt
lichen Widerſprüche ſei er der Meitrung, daß die Koalition ſchnell ihren
Ende enttzegengehe. Zur auswärtigen Politik ſagte er: Wenn die Re
gierungen nicht mit ähnlichen Jdeen nach Genug gehen, als ſie ſeiner
Zeit in Verſaibes riumphiert hätten, dann würde die Konferenz von
Genug für die wirtſchaftliche Wiederanfrichtung Europas ſehr ver
heihungevoll ſein. Zur Frage des engliſch- franzöſiſchen Paktes ſagte er
Die Arbeiterpartei könne dieſem Pakt nicht zuſtimmen, denn ein ſolcher
würde möglicherweiſe andere Volker in einen Krieg hineinziehen, der
die Folge einer Politik Frankreichs ſein könnte, auf die Großbritannjer
keinen Einfluß ausüben könne. Anch ſeien die militärſchen Bündniſſe
mit den Grundſätzen des Völkerbundes unvereinbar. Das Programen
der Arbeiterpartei ſei: internationaler Friede, Stabiliſterung der wirt
ſchaſtlichen und politiſchen Verhältniſſe von Europa. Die Arbeiter
parkei wolle einen Volkerbund, in dem alle Nationen vertreten ſeien.
Die Melhode des Overſten Rates mache die Wiederherſtellung des inter
nationalen Vertrauens unmöglich.

Gegenüber den deutſchen Vorſchlägen
Paris, J. Febr. (Priv.-Telegr.) Die franzöſiſche Regierung

wünſcht die Erledigung der deutſchen Note durch die Reparativns
kommiſſton, weil die Tagungen des Oberſten Rates in Reparativns-
ſagen wenig befriedigende Neſultate erzielt hätten. Aber die anderen
Alltierten, vielleicht mit Ausnahme Belgiens, nehmen den entgegen

geſetzten Standpunkt ein. Der „Matin“ erfährt daß die engliſche Regie
rung bereits über eine grundlegende Reſorm der Reparationsfrage be
raten habe, wonach England und Frankreich Opfer bringen müßten
Die Opfer Framreichs wolle man durch eine entſprechende Regelung der
ahiterten Geſamtſchulden regeln Pariſer Blätter geben erneut den
ſrangoſiſchen Befürchtungen Ausdruck, England werde auf eine Reviſton
des Verſailler Vertrages dringen Die Konferenz der Außenminiſter

wird bereits morgen, am 2. Februar ſtattfinden.

Amerika gegenetne Stundung der alkiterten
Schulden

Waſhington, 1. Febr. (WTB) Der Senat hat es abgelehnt.
der Kommiſſion für die Konſolidiernng der alltterten Schulden das Recht
Zu beſchränten, den Rügzahlungsbeg iſt für die Schulden aufzuſchiebeit.

Miniſterkriſe in Jtalien?
Rom Jebr. Am Vorabend der Kammereröffnung

nahmen die Gerüchte bon einer bevorſtehenden Miniſterkriſe greifbart
a unmittelbaren Anlaß bildete die Haltung der Re—
e wobei ſich die freimaureriſchen

Gruppen bald beunruhigt ſuhlten. Nunmehr droht die demokratiſche
Linke mit Oppoſition. s Giornake dtalig kündig? bereits an
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daß die Demekraten ihte der Vertreter in der Regierunt, die die



Reſſorts der Schatze, Poſt und Finanzangelegenheiten innehaben, zum

Rücktritt auffordern.

Heutſchland.
Die Deutſche Volkspartei zu Rathengus Berufung.

Berlin, 1. Febr. (Priv.-Telegr.) Die Reichstagsfraktion der
Deutſchen Volkspartei trat geſtern abend zu einer Sitzung zuſammen.
Die Beſetzung des Auswärtigen Amts durch Dr. Rathenau wird in der
Fraktion der deutſchen Volkspartei als ein beabſichtigter Vorſtoß des
Reichskanzlers gegen die von der Fraktion aufgeſtellten Vorausſetzungen
für die Zuſtimmung zum Stenerkompromiß angeſehen. Infolgedeſſen
beſteht für die Fraktion angeſichts der bevorſtehenden endgültigen Ver
abſchiedung des Steuerkompromiſſes wiederum volle Handlungsfreiheit.
Es bleibt abzuwarten, ob die Deutſche Volkspartei dieſe ſchroffeHaltung veibehalten wird. Volle Handlungsfreiheit hat ſie nach Ab
gang der Reparationsnote nicht mehr. D. R

Kultusminiſter Boelitz über das preußiſche Schulweſen.

Der Miniſter tritt für das bisherige Reformprogramm ein.
Jn der geſtrigen Sitzung des Haushaltungsausſchuſſes verwies

der Kultusminiſter Dr. Boelitz anläßlich der Beratung des Etats
des Kultusminiſteriums auf die ungünſtige Finanzlage des Staates,
die manchen an ſich berechtigten Reformgedanken hemmen müſſe. Hin
e der angeſchnittenen Frage der Erhöhung der Schulgelder und
Kolleggelder glaubt der Miniſter kaum, daß man an einer vielleicht
nur vorläufigen Erhöhung der Schulgelder zum 1. April d. J. herum-
komme. Er ſtrebe nach Ruhe und Stetigkeit in der Verwaltung des
Reſſorts und er glaube, daß gus dem Chaos der nachrevolutivnären
Zeit ſchon Ziele und Wege erkennbar geworden ſeien, die zum Auf-
ſtieg führten. Als Miniſter verfolge er in erſter Linie die Erziehung
zu einer neuen Staatsidee, die Erziehung zur

Bejahung des jetzigen Staates,

was vor allem auch für den Geſchichtsunterricht von größter
Bedeutung ſei. Der Jugend ſoll die große Entwicklungsgeſchichte
unſeres Vaterlandes nicht vorenthalten werden, aber ſie ſoll gleich
zeitig von dem ſentimalen Rückwärtsſchauen auf die
Zukunft und die Entwicklung unſeres jetzigenStaatsweſens hingelenkt werden. Aus den gleichen
Gründen ſei ihm auch die

Entpolitiſierung der Studentenſchaft
als der ſtagtlich anerkannten Selbſtverwaltungsorganiſation erwünſcht.
Daneben liege es ihm vor allem daran, der Jdee der deutſchen Kultur
einheit zum Siege zu verhelfen. Aufgabe der Schule müſſe es ſein,
die konfeſſionellen und die durch die ſoziale Schichtung unſeres Volks
körpers entſtandenen Riſſe zu bedecken, und da könne dem Koalitions-
gedanken die Kraft einer Jdee zukommen. Auch die Einheits- und
Aufbauſchule wie auch die

Grundſchnle, für deren Durchführung
er ſich einſetze, ſeien teilweiſe bereits erreichte Ziele, die den gleichen
Zwecken dienen ſollten. Die deutſche Oberſchule, deren Zwei
ſprachigkeit ſich im Jntereſſe dieſer Neueinrichtung ſelbſt als not
wendig herausgeſtellt habe und die bevorſtehende Einrichtung von
50 Aufbaunklaſſen Hoffentlich wird Merſeburg bedacht. Wir
verweiſen auf das Eingeſandt in der heutigen Nummer Die Red.
eien im Werden begrifſen. Auch die Selbſtverwaltung im Schulweſen
uche er mit Kräften zu fördern. Er verſpreche ſich freilich durch
chematiſches Dekrekieren von oben her nichts; das müſſe organiſch
wachſen. Den Prüfungsfor malismus werden er zu beſeitigen
ſuchen, ohne die Bildungshöhe zu mindern. Von höchſter Wichtigkeit ſei

die Lehrerbildung.
Die endgültige Regelung könne nur im Einvernehmen mit dem Reich
erfolgen. Jn Preußen ſeien nur noch 1000 Lehrer, die den Religions
unterricht ablehnen, früher waren es 7000. Nachdem der Miniſter
dann noch über eine Reihe von Einzelfragen geſprochen hatte, be
chäftigte er ſich eingehend mit dem Düſſeldorfer Schulſtreik, den er
lebhaft bedauere, da bindende Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Schuldeputation
von einer Seite nicht beachtet worden ſeien. Zum Schluß nahm er
Stellung zu der Beſtätigungsfrage der Berliner Direktoren. Er er
klärte, daß für ihn nur die ſachliche und fachliche Tüchtigkeit der
Einzelper ſönlichkeiten nicht ihr politiſches Glaubensbekenntnis in
Frage käme. Auf eine Anfrage des Abg. Hoff (Dem.) teilte der
Miniſter mit, daß eine Reviſion der Beſtimmungen über die Eltern
beiräte zurzeit nicht beabſichtigt ſei. Der Unterrichtsausſchuß des
Landtags werde vor einer ſolchen gehört werden.

Der Kronprinz gegen monarchiſtiſche Phantaſterei.
Berlin, 1. Febr. Jn einem Brief des früheren deutſchen Kron

Prinzen an den Staatsrechtlehrer Prof. Dr. Zorn, der dieſes Schreiben
dem „Tag“ zur Verfügung geſtellt hat, heißt es u. a. Jn der jetzigen
Zeit ſchwerſter vaterländiſcher Not dürfe die Frage Republik oder
Monachie überhaupt keine Rolle ſpielen. Nach dem Zuſammenbruch
im Jahre 1918 habe ſich die von dem deutſchen Volk gewählte National-
verſammlung zur republikaniſchen Staatsform bekannt und damit eine
Tatſache geſchaffen. Eine Staatsform könne heute nur einem Volk
zum Segen gereichen, wenn ſie ſich auf eine von der Mehrheit dieſes
Volkes gebilligte Verfaſſung ſtütze. Es ſei deshalb ein Verbrechen,
heute in Deutſchland den Klaſſengegenſatz zu verſchärfen. Die deutſche
Arbeiterſchaft ſei ein Beſtandteil des Volksganzen, und keine Staats
form könne ſich daher auf die Dauer halten, die nicht auch von dem
Vertrauen der Arbeitermehrheit mitgetragen werde. Daß die Friedens
möglichkeiten nach der Marneſchlacht nicht geſchickter ausgenutzt
wurden, ſei ein Fehler der deutſchen politiſchen Leitung geweſen. Die
Frage nach den Schuldigen ſolle man aber endlich verſtummen laſſen.
Der frühere Kronprinz gibt zum Schluß ſeines Schreibens der Hoffnung
Ausdruck, daß, wenn ihm die Stunde der Freiheit ſchlage, für ihn
noch Raum in der deutſchen Heimat ſein werde.

kommen.

Oberſchleſien kommt aus der Unruhe nicht heraus

Gleiwitz, 1. Febr. Nachts entſtand in Petersdorf anläßlich
der Durchſuchung eines Hauſes nach Waffen eine Schießerei zwiſchen
Ziviliſten und franzöſiſchen Soldaten. Auf beiden Seiten gab es Tote
und Verwundete. je verlautet, beklagen die Franzoſen 25 Verletzte
und zwei Tote. Jnfolge de Vorkommniſſes wurde von der inter
olliterten Kommiſſion der Belagerungszuſtand für die Zeit von 8 a
abends bis 5 Uhr früh verlangt. Von 9 Uhr abends ab muß die Straßevon Paſſanten re ſein.

Polniſche Finanzpläne in Oberſchleſien.

Kattowitz, 1. Febr. (Priv.Telegr.) Von Warſchauer und
Poſener Finanzleuten ſind in dem künfligen polniſchen Teil Ober
n den etwa dreißig neue Banken bzw. Filialen gegründet worden
die den Aufkauf der Jmmobilien der aus Oberſchleſien fortziehenden

Deutſchen finanzieren ſollen.

Eine Belegſchaft fordert neunſtündige Arbeitszeit.

Kronach, 1. Febr. (Priv.Telegr.) In den Karoſſeriewerkſtätten
„Hubertus“ in Kueps bei Krongch wurde eine Betriebsabſtimmune über
die Arbeitszeit vorgenommen. Dabei ſtimmte eine überwiegende Mehr
heit für den neunſtündigen Arbeitstag, um den Verdienſt zu erhöhen.

Go verſucht der franzöſche „Vefreier“ ſich beliebt zu machen.

Saarbrücken, 31. Jan. (WTB.) Der Karueval darf im
Saargebiet laut Verfügung der Regierungskommiſſion wieder im
Rahmen der Vorkriegszeit begangen werden.

Deutſcher Reichstag.
Die Ausſprache über den Haushalt hat geſtern weiterhin den

ruhigen Verlauf genommen, der am erſten Tage war. Auf
eine Keine Anfrage von unabhängiger Seite erteilte Frau Miniſterialrat
Dr. Bäumer namens der Reichsregierung die Antwort, daß die

Neuregelung des Berechtigungsweſens
an den öffentlichen Schulen zurzeit Gegenſtand von Verhandlungen mit
den Ländern ſei und zwar auf der Grundlage einer diesbezüglichen
Reichstagsentſchließung und nach den Geſichtspunkten der Einheits
ſchule. Die allgemeine Ausſhrache zum Haushalt ſetzte dann ſehr wirk
ſam der demokratiſche Abg. Dietrich fort. Er erklärte, in der Zwangs
anleihe nicht das Rettlungsmittel erkennen zu können, mit dem in unſere
Finanzen Ordnung zu bringen wäre, und begrüßte ſodann die innere
Anleihe. Dietrich forderte mit Nachdruck eine innere Reorganijſatirn
und Erneuerung des geſamten Verwaltungsweſens. Mehrere von ihm
vorgetragene Beiſpiele für die Umſtändlichkeit, mit der ein viel zu großer,
viel zu teurer und vor allem viel zu langſam laufender Beamtenapparat
arbeite, erreglen die Heiterkeit des ganzen Hauſes, enthielten aber gleich
zeitig eine recht bittere Lehre, die hoffentlich beherzigt werden wird. Jn
ſehr ernſtem Tone ſprach der Abg. Dietrich

über den Streik:
Der Streik iſt um ſo gefährlicher, als die Lahmlegung des Verkehrs
für unſer Wirlſchaftsleben kataſtrophale Folgen haben würde. Trotzdem
muß dieſer Kampf ausgefochten werden. Wir haben das Zu
trauen, daß das Gros der Beamten dem Staate gegen
über ſeine Pflicht nicht verweigern wird (Zuſtimmung).
Sie werden daran denken, daß ſie bei dem Staate e Deſt angeſtellt
ſind, und daß dieſe lebenslängliche Anſtellung das Streikrecht aus
ſchließt. Beanſpruchen ſie aber das Streikrecht, dann ſind ſie eben nur
Privatangeſtellte.

Die öffentliche Meinung, die Preſſe befindet ſich in einer großen
Notlage. Sie iſt in der Gefahr, daß ſie vom Ausland aufgekauft wird,
und daß die öffentliche Meinung von dort aus beeinflußt wird. Die
Eiſenbahnverwaltung ſollte daher dem Wunſche des Reichstages nach
Verſetzung des Zeitungsdruckpapiers in eine niedrigere Tarifllaſſe nach

Der Unabhängige Henke heackerte dann vel
inneren Politik nach bekannter Schlagworkmanier, ohne d
an ſeinen Ausführungen großes hen nahm. Nachdem der bayeriſche
Volksparteiler Emminger noch geſprochen hatte hatte man geplant, die
Ausſprache abzubrechen und ſie heute durch die beiden kommuniſtiſchen
Redner fortſetzen zu laſſen. Gegen 7 Uhr hielt es indeſſen Miniſter
Hermes noch für erforderlich, des längeren auf die einzelnen Beſchwerden
und Einwände einzugehen, die von den Parteirednern im Laufe der
beiden Sißungstage vorgebracht waren. Erſt dann konnte man ſich auf
heute vertagen.

Hrovinz und Nachbarländer.

Das Leungwerk als Verkehrshindernis?

Jn Nr. 14 dieſer Zeitung brachten wir unter der Überſchrift Das
Leunawerk als Verkehrshindernis“ eine Antwort auf einen Artikel in
der „Halleſchen Zeitung. Jn der letzten Sonntagsnummer dieſer
Zeitung hat nun ein Herr IIth. e en um für den halliſchen
Bahnhof eine Lanze zu brechen. Er weiß nichts von der „verbauten
und verwinkelten Bauart“ dieſes Bahnhofs. Jm Gegenteil, ihm iſt
bisher nur ſelten ein ſo überſichtlicher und klar angelegter Bahnhof bekannt geworden wie gerade der halliſche Bahnhof

Nun, da muß ich doch ſagen, daß Herr Hth. anſcheinend ſehr wenig
guf den halliſchen Bahnhof kommt, ſonſt würde er die Meinung aller
Reiſenden, die jemals den halliſchen Bahnhof betreten haben, kennen,
die wenig Schmeichelhaftes für dieſen übrig hat. Man begebe ſich
beiſpielsweiſe einmal auf den Thüringer Bahnſteig und verſuche einen
klaren Uberblick“ zu gewinnen, wenn nicht weniger als fünf
hintereinander aufgebaute Verkaufsſtände und Ver
kehrsräume außer den Bänken und ſonſtigen Anlagen die Ausſicht
direkt verſperren. Kommt nun ein nur mäßig beſetzter Zug an, (ke in
Leungzug), ſo hebt ſchon da ein ſchreckliches Gedränge und Geſchubſe an,

(Eine Anfrage an die maßgebenden Stellen.)

Aus Bürgerkreiſen geht uns e Eingeſandt zu, das wir
hiermit zur Kenntnis unſerer Leſer bringen:

Nachdem in r Denkſchriften und in der Preſſe feiner-
eit der langjährige Wunſch der Bürgerſchaft mehrfach zum
lusdruck gekommen war, eine höhere Schule realen Syſtems nach

Merſeburg zu bekommen, iſt eine Kommiſſion des Provinzialſchul-
kollegiums zur Prüfung der örtlichen Verhältniſſe hier geweſen. Es
wurde damals an die Preſſe die Notiz gegeben, die Kommiſſion habe
die Wünſche und Bedürfniſſe der Bevölkerung geprüft, der neue
Schulvlan ſei im weſentlichen geſichert. Einige Zeit darauf erließ
der Magiſtrat im Amtsblatt die Aufforderung, Schüler für die
„Aufbauſchule“ anzumelden, die in den Räumen des jetzigen
ehrerſeminars Aufnahme finden ſoll. Nun ging ja der Wunſch der

Bevölkerung von Merſeburg und Umgegend in erſter Linie auf die
Errichtung einer Oberregalſchule als einer Vollanſtalt von
Sexta bis Oberprima. Da aber die Aufbauſchule mit Oberrealſchul
lehrplan mit Berückſichtigung der Finanzlage von Staat und Ge
meinde als das zur Zeit Erreichbare bezeichnet wurde begrüßte
man dieſen Plan allenthalben dankbar. Das beſte Zeichen dafür waren
die recht zahlreichen Anmeldungen zur Aufbauſchule, die auf die gint
liche Aufforderung hin nun eingingen.

Seit dieſer Zeit iſt es ſtill geworden, und vergeblich wartet der
Bürger, der mit dem Entſchluß ſein Kind auf die Aufbauſchule zu

doch einen weittragende Entſcheidung gefaßt und andere Pläne
aäbei zurückgeſtellt hat, auf eine amtliche Außerung. Er hat jetzt,

nachdem einmal der Magiſtrat im Einvernehmen mit den Schul
behörder jene Umfrage erlaſſen hat, ſehr wohl das Recht, nun etwas
genaueres zu erfahren. Wir richten deshalb an Sie zuſtändigen
Stellen die Bitte, auf jeden Fall den Aufbanſchulplan ſchon zu Oſtern
1922 zu verwirklichen,

Da durch die bedauerliche Verzögerung der Schulgründung, die
wir zwar nicht behaupten aber befürchten, die Jntereſſen der hieſigen
Einwohnerſchaft in der Tat geſchädigt werden, faſſen wir im folgenden

Wo bleibt die Aufbauſchule r nochmals die dringlichſten der Gründe für die baldige Schöpfung einer
Aufbauſchule zuſammen:

1. Die ſteigende wirtſchaftliche Bedeutung des mitteldeutſchen
Braunkohlenbezirkes verbürgt einen ſteten Fortſchritt der Be
völkerungsziffer und rechtfertigt es daher ohne Frage, daß eine neue
höhere Schule hier errichtet wird.

2. Mit der anwachſenden Jnduſtriebevölkerung dehnen ſich gleich
zeitig die Kreiſe aus, welche für ein reales Schulſyſtem beſonderes
Jntereſſe haben

3. Aber quch die Merſeburger Beamtenkreiſe haben heute gmäß
ihrer wirtſchaftlichen Lage den berechtigten Wunſch nach einem Schul
ſyſtem, das nicht auf vorzugsweiſe gelehrte Berufe berechnet iſt. Da
die Aufbauſchule den Lehrplan einer Realanſtalt erhalten ſollte, würde
ſie dieſen Wunſch befriedigen.

4. Ferner iſt ein Grund für die Neugründung die Tatſache, daß
das Lehrerſeminar eingeht, in das beſtimmte Bevölkerungskreiſe von
Stadt und Land ſeit nunmehr zwei Jahrzehnten ihre Söhne ge
ſchickt haben.

5. Betrachtet man ferner die ganze Gründungsfrage von einem
Standpunkt, welcher über die rein lokalen Belange Hinausreicht, ſo
muß jede Neugründung zux Zeit der „Rationierung“, des allgemeinen
Rückganges des höheres Schulweſens gefördert werden, wo die
Bevölkerungsbewegung es rechtfertigt: t

6. Das führt uns auf die Frage der Finanzierung. Es muß
wiederholt auf die günſtige Sonderlage der Merſeburger Neugründung
hingewieſen werden, an welcher finanziell die drei Faktoren Staat,
Stadt und Jnduſtrie mitzuwirken vermögen, ein Zuſammentreffen, das
gewiß ſelten ſein wird.

7. Ferner iſt die hieſige Errichtung einer höheren Schule mit
einer ſolchen an anderen Orten ſchon deshalb kaum zu vergleichen und
ohne Verzug durchführbar, weil die Gebäudefrage gelöſt
e e dem Urteil der berufenſten Fachmänner befriedigend
gelöſt iſt.

Faßt man alle dieſe Punkte zuſammen, ſo ergibt ſich, daß die
Merſeburger Bürgerſchaft ſowie die weiten an dem Plane intere ſier
ken Kreiſe der Umgegend es durchaus nicht verſtehen würden, ſollte

aß das Haus

und man läuft jeden Augenblick Gefahr, mit einer der übermäßig zahl
reichen Ecken unliebſame Bekanntſchaft zu machen oder auf der anderen
Seite in die Gleiſe gedrängt zu werden. Es iſt höchſt verwunderlich,
daß bisher nicht mehr Unglücksfälle vorgekommen ſind, indem etwa
Perſonen in dem entſtandenen Wirrwarr auf die Gleiſe gedrängt und
dort von einem einfahrenden Zuge erfaßt worden ſind. Möglich wäre
das ſehr leicht, zumal der gangbare Bahnſteig an manchen Stellen nur
wenige Meter breit iſt. Auf die ſonſtigen „verwinkelten“ Kbel-
ſtände wie ſchlechte Abortanlage (jeder, der die rechte Treppe am Bahn
ſteig II paſſiert, muß die Luft der Bedürfnisanſtalten einatmen),
mangelhafte Uberſicht im Vorraum uſw. will ich nicht näher eingehen,
da dieſe jeder leicht aus eigener Erfahrung kennen lernen kann.
Weiter behauptet der Herr Hth. in ſeiner Erwiderung, daß der halliſche
Bahnhof „ſeinerzeit nach der Erbauung von den Sachverſtän-
digen als ein durchqus moderner und prakriſcherBahnhof beurteilt wurde. Nun, wie weit das Urteil der „Sach
verſtändigen“ richtig war, hat man ja ſchon vor dem Kriege zu ſeinem
Leidweſen merken können, wenn in lebhaften Reiſezeiten der halliſche
Bahnhof für den Verkehr viel zu klein und unmodern war. Auch wirin Wer ebrrg können ein Liedlein über die Kurzſichtigkeit der
damaligen Eiſenbahnbehörde“ ſingen, wenn man unſeren Güter-
bahnhof anſieht, der ja nun gottlob die notwendige Verbreiterung
erfahren ſoll. Aber in der damaligen „kurzſichtigen“ Zeit trieb ja das
Geheimratsweſen ſeine ſchönſten Blüten, und der Herr von der
„Halleſchen Zeitung“ erfüllt nur eine dringende Pflicht und tut ganz
recht, wenn er dieſe Herren in Schutz nimmt. Wir aber haben ja
den Bürokratiusentheiligt!!!. (Wenns nur ſo wäre!) Herr
lin wirft uns in Merſeburg dann noch eine „recht naive Auffaſſung
von der Aufgabe der Eiſenbahn“ vor und ergeht ſich dann in längeren
volkswirtſchaftlichen Ausführungen über die
wohnungsnot, denen wir nur voll und ganz beipflichten können. Jm
übrigen wird ja der halliſche Bahnhof bald als Verkehrshindernis
verſchwinden, denn nach Eintritt der neuen Fahrpreiſe dürfte von einer
„Belebung des Verkehrs“ keine Rede ſein. Sg.

Wiederſehensfeſt der ehemaligen Angehörigen des Landwehr-
Jnſfanterie- Regiments Nr. 72.

Am letzten Sonntag hatten ſich die Kameraden des ehemaligen
Landwehr- Infanterie Regiments Nr. 72 zu einem Wiederſehensfeſte
in Halle, Hotel Stadt Leipzig zuſammengefunden. Aus allen Teilen
der Provinz waren die Kameraden herbeigeeilt, um durch Erinne
rungen an gemeinſam verlebte ſchwere und frohe Stunden an der
Front, den alten kameradſchaftlichen Geiſt fortleben zu laſſen. Der
Vorſitzende, Vermeſſ. Sekr. Buſch Merſeburg begrüßte in herzlicher
Weiſe die Erſchienenen und gab beſonders ſeiner Freude darüber Aus
druck, daß eine erhebliche Anzahl unſerer ehemaligen Offiziere zu dem
Feſte erſchienen waren. Sodann gedachte er der Kameraden, denen
es nicht vergönnt war, die Heimat wiederzuſehen; das Andenken an
unſere gefallenen Helden wurde geehrt. Ferner wurde bekannt gegeben,
daß der Generalappell Wiederſehensfeſt für alle drei Regimenter:
Jnf.- Regt. 72, R Jnf.R. 72 und L.-Jnf.-Regt. 72 am 11. Juni d. J.
in Torgau ſtattfindet. An dieſem Tage findet die Grundſteinlegung
zum Ehrenmal für die Gefallenen der drei Regimenter etwa 8500
Mann, darunter 111 Offiziere in Torgau ſtatt. Die veranſtalteten
Sammlungen zur Unkoſtendekung für die Einberufung der Zuſammen
kunft ſowie für den Denkmalsfonds ergaben eine überraſchende Summe.
Als erſter Grundſtock zum Denkmalfonds ſeitens unſerer Vereinigung
übergab der Vorſi zende den vom Männerchor des Muſik und Geſang
vereins „Jrene Merſeburg geſammelten Betrag von 50 A. Weitere
Spenden für den Denkmalsfonds nimmt Kamerad Paul Bäſtlein,
Halle, Lerchenfeldſtraße Nr. 2, entgegen.

Nur zu raſch nahle die Abſchiedsſtunde, da die Kameraden aus
den weiter gelegenen Orten bereits gegen 7 Uhr abreiſen mußten.
Ein ſeder ſchied aber vollbeglückt davon, nach langer Zeit einige gemüt
liche Stunden mit alten Kriegskameraden verbracht zu haben, mit dem
Wunſche: Auf Wiederſehen am 11. Juni in Torgau.

Wie dithmar aus Naumburg entßam.

Naumburg, 31. Jan. über das Entweichen des wegen
Kriegsverbrechen vom Reichsgericht zu 4 Jahren Gefängnis ver
urteilten Oberleutnants zur See a. D. Dithmar in der Nacht zum
Sonntag aus dem Gefängnis in Naumburg wird dem „Naumburger
Tageblatt“ von zuverläſſiger Seite mit gert

ershelfer von b
Dithmra

freit worden.

erſchafften ſich die Helfer anker ennhung eierderen Werte vie ſie auf die durch Glasſcherben geſicherte ho

an der Leiter befeſtigten Knotentau von der Mauer in den inneren
Hef hineinkſetterten. Von hier aus müſſen ſie dem im zweiten Stock
werk in einer Zelle untergebrachten Gefangenen fünf ſehr ſcharfe
Stahlſägen in der Weiſe zugereicht haben, daß Dithmar ſie an einer
ans ſeinem zerſchnittenen Bettlaken gefertigten Leine in ſeine Zelle
zog. Mittels dieſer Sägen gelang es ihm, in kurzer Zeit eine Eiſen
ſtange des Zellenfenſters zu durchſägen und durch die ſo geſchaffene
Offunng ins Freie zu gelangen, bei der außergewöhnlich kleinen
Sffnung eine erſtaunliche Leiſtung. Dithmar ließ ſich dann an der
erwähnten Leine in den Gefängnishof hinab, ein waghalſiges Unter
nehmen, da die Leine ſehr ſchwach war und die Höhe doch mindeſtens
12 Meter beträgt. Die Leine iſt denn auch etwa in halber Höhe ab
geriſſen, und es iſt zu vermuten, daß Dithmar einige Meter abgeſtürzt
iſt. Er muß dann an dem erwähnten Knotentau über die Mauer
geklettert ſein und hat ſo das Weite geſucht. Es handelt ſich um eine
raffiniert ansgedachte Befreiung. Die Vefreier hatten offenbar die
Sipovatronille erſt ſich entfernen laſſen. Die Nacht war dunkel und
die Straßen hinter dem Gefängnis ſind nicht beleht. Die Nacht
patrouiſle im Jnnern des Gefängniſſes befand ſich an einer andern
Stelle der Anſtalt. Sie wurde aufmerkſam durch das Sprechen der
Gefangenen in der Zelle unter Dithmars Zelle. Sie begab ſich dort
hin, um Ruhe zu gebieten und hörte, es müſſe jemand entwichen ſein.
Von dem Sagen haben die Gefangenen nichts gehört. Man vermutet,
daß Dithmar das Geräuſch durch Seife gedämvft hat. Die Bruch
ſtelle zeigt, daß die Durchſägung friſch und nicht vorher vorbereitet
war. Noch in der Nacht wurden umfaſſende Ermittelungen angeſtellt,
über deren Verlauf ſich noch nichts ſagen läßt. Die Polizei iſt der
Anſicht daß Dithmar mit einem Kraftwagen entführt worden iſt, in
dem ſich drei oder vier Männer befanden. Der Oberreichsanwalt aus
Leipzig wird heute in Naumburg anweſend ſein.

Wir ſagen abermalige, daeine abermalige Verzögerung eintreten.
ja der Plan einer Realanſtalt am Orte ſchon ſehr alt iſt!

Indem wir die maßgebenden Stellen bitten, dieſe Gründe nicht
zu ziehen, ſondern die Aufbauſchule

beſtimmt für Oſtern dieſes Jahres ins Leben zu rufen richten wir
noch einige Worte der Aufklärung an die Bürgerſchaft. Die An
meldungen ſür die Aufbauſchule, die mit Untertertiag einſetzt und ihre
Schüler bis zur Reifeprüfung (vollgültig) führt, ſind reichlich ergangen.
Es ſei aber noch einmal betont, daß eine Aufbauſchule von beſonderer
ſozialer Bedeutung iſt. Wenn ſonſt bereits mit dem 10. Lebensjahre
die Entſcheidung über die ev. höhere Schulbildung eines Knaben ge
kroffen werden muß, ſo bietet die Aufbauſchule dazu auch ſpäter nöch
Gelegenheit. Die Ubergangsmöglichkeit für Knaben in reiferem Alter
wird vielen Eltern wertvoll ſein und namentlich auch den Kreiſen,
die früher geeignete Söhne dem Lehrerberuf zuzuführen pflegten und
denen jeht ganz überraſchend die Reform der Lehrerbildung ſozuſagen
über den Hals gekommen iſt. Es ſei dieſen Mitbürgern auch noch
einmal geſagt, daß zwar über die Reform der Lehrerbildung in
Preußen zur Zeit noch nichts zu erfahren iſt, daß aber eine Seminar
bildung auf keinen Fall mehr ſtattfinden wird, ſondern daß jederkünftige Lehrer das Vollabitur braucht. Und ſo iſt auch die. neue
Aufbauſchule keineswegs etwa die Fortſetzung des alten Lehrerſeminars
in neuer Form, ſondern eine richtige höhere Schule mit vollwertigem
Reifezengnis. Jhr Lehrziel wird dem einer Oberrealſchule entſprechen.

civis.
4

Anmerkungeder Schrift leitung Wir haben aus ver
ſchiedenen Zuſchriften die vorſtehende ausgewählt, weil ſie die Frage
am umfaſſendſten behandelt. Seinerzeit hat man u überall

nur in wohlwollende Erwägun

verſtanden, daß wir in unſerem Blatte verſchiede die neuen
Schulpläne beſprechen ließen. Es hieß mehrfach er
Verſtändnis für den Wert und die Notwendigkeit des VWumtaniſtiſchen
Gymnaſiums. Der Standpunkt der Schriftleitung ſt folgender-
Pflicht der Preſſe iſt es, neue Strömungen in der Burgerſchaft zu
begchlen und ihnen Ausdrucksimöglichkeit zu geben. Was das Schul
weſen angeht, ſo bedarf ein neuerdings ſo gemiſchtbevölkerter Bezirk
wie der hieſige auch eines differenzierten Schulweſens.

Nachteile der Klein

iſt durch

e Um
faſſungsmauer legten, Eintritt in den Gefängnisbof, indem ſie an einem



angeſtellt worden, wenigſtens für die bedürftigen Volkskreiſe Reichs

e Futtermiltel, wie die Rübenſchnißel, ſind aber unſeres

geblieben.

Merſeburg und Amgegend.

1. Februar.
Anſere Vrotverſorgung.

Der Getreidebedarf gedeckt. Die Preisſteigerung.
Nach einer Mitteilung des württembergiſchen Ernährungsminiſters

Keil iſt der Bedarf an Brotgetreide von der Reichsregierung
jetzt ſchon bis etwa Juni gedeckt worden und auch der weitere Bedarf,

der bis zur Einbringung der neuen Ernte notwendig wird, wird von
der Reichsregierung noch beſchafft werden. In der Frage der Brot
preisſteigerung habe die württembergiſche Regierung die Auf
faſſung vertreten, daß mit dem Abbau der Brotgetreidezuſchüſſe nur ganz
allmählich vorgegangen werden könne. Es ſeien Erwägungen darüber

zuſchüſſe zur Brotverbilligung zur Verfügung zu ſtellen.

es Beurlaubung. Herr Oberregierungsrat Boltze, Dirigent der
1. Abteilung in der hieſigen Regierung, hat einen zweimonatlichen Ur
Jaub angetreten. Wie wir aus Berlin erfahren, iſt mit der Wahr
nehmung der Geſchäfte eines Oberregierungsrates in der genannten
Abteilung Oberregierungsrat Koßmann aus Kaſſel beauftragt worden.

Das Finanzamt Merſeburg übernimmt vom 1. Februar d. J.an ſämtliche en und Landesſteuerſachen. Das hieſige
Zoll und Steueramt erhält dadurch eine weſentliche Erleichterung ſeiner
isherigen Dienſtgeſchäfte.

Ein neues Baugeſchäft. Mit dem heutigen Tage hat Architekt
Otto Becker in d Weißenſelſerſtr. 2 (ſrüher Myliusſche
Fabrik) ein Büro für Architektur- und Jngenieurbauten eröffnet, was
im Intereſſe aller Bauluſtigen nur zu begrüßen iſt. Da ein derartiges
Unternehmen hier noch nicht beſteht, iſt ſomit einem dringenden Be
dürfnis abgeholſen. Architekt Becker, bisher Leiter des im Abbau be
S hieſigen Kreishochbauamtes, hatte bereits vor dem Kriege in
Elberfeld ein gleiches Unternehmen mit beſtem Erfolge inne und ſteht in

De Fachkreiſen in bezug auf exakte Ausführung und ſachgemäße
chandluſg aller Beauftragten nur in beſtem Rufe

Die abnorme Witterung des Jahres 1921. Erſt jetzt laſſen ſich
die großen Schäden überſehen, die Vie abnorme Witterung des ver

ngenen Jahres gezeitigt hat. Mit Ausnahme des Weinſtockes und des
)leanders, zweier Südländer, haben faſt alle Pflanzen große Not ge

litten. Die Temperatur war im vergangenen Jahre weit über den
Durchſchnitt der letzten 50 Jahre hinausgegangen, während umgekehrt
die Feuchtigkeitsverhältniſſe tief unter dem Durchſchmitt geblieben waren.
Dieſe abnormen Witkterungsumſtände machten ſich in beſonders kraſſer
er bei unſeren Kulturfrüchten (Getreide, Kartoffeln, Obſtbäumen) be
merkbar und die noch jetzt e Teuerung iſt zu einem großen

Die Umſatzſtener bei Rücklieferungen von re en
Milchliefe

eim

per koſtenlos zurückgelieferten Rübenſchnitzel von den Steuer

ebrauch
eiden Angelegenheiten eine endgülkige Entſch g

z ch e zwS enden 44ten d n dwn chnihel ganz oder teilweiſe vom Landwirt nicht mit
verkauft werden. Im land wirtſchaftlichen Betrieb ſelbſt erzeugte und

Erachlens alsdann umſaßtzfrei.
Umſatzſteuer. Jn der Vollverſammlung vom 25. v. M. hat die

Handelskammer Halle folgenden Beſchluß gefaßt „Die Handelskammer
zu Halle erblickt in dem im Steuergusſchuß des Reichstages ange
nommenen Antrag auf Befreiung der Genoſſenſchaften von der Umſatz
ſteuer eine große Ungerechtigkeit gegenüber einem Teile der übrigen
Bevölkerung. Sie ſieht darin eine Gefahr für die Lebensmöglich
keiten von Handel und Gewerbe und nimmt mit aller Entſchiedenheit
Stellung gegen jede ſteuerliche Begünſtigung, die zur Vernichtung von
Handel und Gewerbe führen muß, die für unſere Volkswirtſchaft
durchaus notwendig und unentbehrlich ſind.“

Abnahme des Vriefverkehrs. Während ſich bei den Telephon
geſprächen bisher ein Rückgang nur in beſchränktem Maße gezeigt hat
iſt auf das Telegraphieren wie wir guten Grund haben anzu
nehmen, die 325 prozentige Verteuerung nicht ohne merkbaren Einf uß

Beträgt doch jetzt die Mindeſtgebhühr für eine Depeſche 10
ſtatt vorher 8 und der Einzelne ſpürt dieſe Koſten hier ſchon, wenn
er ein Telegramm aufgibt, während die Telephonverteuerung ihm noch
nicht ſo zum Bewußtſein gekommen iſt, da noch keine Berechnung nach
dem neuen Syſtem vorliegt. Eine ſtarke Abnahme dürfte auch im
Briefverkehr zu verzeichnen ſein, die ſeit der gewaltigen Portv
erhöhung vom Januar auf etwa ein Drittel geſchätzt wird.

Neue Mittel für die Landeskulturbehörden zur Verfügung ge
ſtellt. Die Bearbeitung von Siedlungsanträgen durch die Kultur
ämter lag bis jetzt ſehr im argen. In dem letzten Vierteljahr ſind nur
wenig örtliche Termine in dieſer Angelegenheit abgehalten worden.
Die Zurückhaltung der Behörden wurde von denſelben damit ent
u daß keine Mittel mehr vorhanden ſeien, um die Unkoſten für

ie Termine zu decken. Wie jetzt nun den vereinigten Siedlungs
genoſſenſchaften in Merſeburg auf eine diesbezügliche Beſchwerde vom
Landwirtſchaftsminiſter mitgeteilt wurde, ſind den Landeskultur
behörden neue erhebliche Mittel zur Verſtärkung ihrer Fonds für
Geſchäftsbedürfniſſe zur Verfügung geſtellt. Hoffen wir, daß nun auch
mit dem zur Verfügung geſtellten Geldern gearbeitet wird und die
bereits vor Jahresfriſt geſtellten Anträge endlich erledigt werden.

Freimarken in Rollenform. Aus Verbraucherkreiſen wird
gegenwärtig darüber geklagt, daß ſeit der letzten Gebührenerhöhung
Marken höherer Werte in Rollenform ſchwer erhältlich ſeien. Dieſer
tatſächlich beſtehende und von der Poſtverwaltung lebhaft bedauerte
Mangel iſt darauf zurückzuführen, daß die in Ausſicht genommen ge
weſenen Poſtgebührenſätze kurz vor der Einbringung der Geſetzes
vorlage an den Reichstag erhöht werden mußten und dadurch die für
die Herſtellung der neuen Markenwerte bereits getroffenen Vorbe-
reitungen unwirkſam wurden. Die nach der Annahme des Poſt
gebührengeſehes zur Verfügung ſtehende Zeit reichte aber zur Fertig
ſtellung der erforderlichen bedeutenden Mengen von Wertzeichen bei
weitem nicht aus, wiewohl die Reichsdruckerei gndauernd mit allen
Mitteln bemüht war und iſt, die gangbarſten Rollenmarken in den
ötigen Mengen ſo ſchnell als möglich zu liefern. Gegenwärtig iſt

die Lage folgende: Rollenmarken zu 1, 2 und 8 kommen in dieſen
Tagen zum Verſand. Die jetzt beſonders viel verlangten Wertzeichen
zu 75 und 125 Pfg. werden als Germaniamarken nachgedruckt und in
einigen Wochen wieder geliefert werden. Die 50 Pfg. Marke wird
demnächſt, die zu 4 in etwa 8 Wochen erſcheinen. Sodald als irgend
möglich ſollen auch noch höhere Werte in Pollenform hergeſtellt wer
den. An niederen Werten ſind noch Beſtände zu 10, 15, 25, 30, 40
und 60 Pfg. vorbanden.

Ein Briefmarkenſtempelkurieſum. Jn den Ländern der 24
Stundenzählung tritt im nächſten Monat ein Poſtkurioſum auf. Der
Poſtſtempel in dieſen Ländern wird nämlich am 22. Februar 7 Zweier
aufweiſen. Einen ſolchen Stempel werden diejenigen Briefe undKarten tragen, die am 22. Februar abends gegen 10 Uhr be der
Poſt aufgeliefert werden. Der Poſtſtempel wird dann folgende Zahlen
aufweiſen 22. 2. 22. 22. Die derartig abgeſtempelten Marken dürften
einen gewiſſen Sammelwert haben.

Beſchäſtigung ausländiſcher Arveitskräfte in gewerblichen und
induſtriellen Betrieben. Wie uns von dem Kreisarbeitsamt mitgeteilt
wird, werden ſämtliche bisher vom Landesarbeitsamt ausgeſprochene
Genehmigungen außer den für Ausländer in landwirtſchaftlichen Be
trieben mit dem 15. März aufgehoben. Die Arbeitgeber werden darauf

all

für diejenigen Ausländer, die nach dem 15. M weiter beſchäftigt
werden ſollen, einen neuen Antrag einzureichen Dieſe Anträge ſind auf
r Formularen von den Arbeikgebern bei der Ortspolizei
behörde und von dieſer beim Kreisarbeitsamt einzureichen. Formulare
können beim Kreisarbeitsamt in Merſeburg oder Landesarbeitsamt
in Magdeburg angefordert werden

Unfall der Straßenbahn Merſeburg Halle. AmMontag abend ſtieß in Halle in der Nähe der Artilleriekaſerne ein Motor
wagen der Fernbahn Merſeburg- Halle auf ein mit Kohlen beladenes
Laſtauto. Der Perron des Straßenbahnwagens wurde eingedrückt.
Durch die umherfliegenden Glasſplitter wurden mehrere Perſonen leicht
verletzt. Eine Frau mußte infolge der Verletzungen nach dem Kranken
haus Bergmannstroſt gebracht werden. Wen die Schuld an dem Zu
ſammenſtoß trifft, ließ ſich noch nicht feſtſtellen.

Ein Rohrbruch der Waſſerleitung war infolge des Froſtes in
der Montagnacht in der Wagnerſtraße erfolgt. Jn dickem Strahle
ergoß ſich das Waſſer in die Geiſel, und das Pflaſter hatte ſich tief

es Durch die Ausbeſſerungsarbeiten iſt der Schaden wieder
oben

Kleinkunſt-Bühne Neues Schützenhaus. Laut Anzeige in dieſer
Zeitung findet heute wieder Programmwechſel ſtatt. Die neue Vor
kragsſfolge weiſt wieder eine Reihe wertvoller Nummern auf, ſo daß
ein Beſuch ſich ſehr lohnen würde

Tivoli Theater Merſeburg. Wie aus dem Anzeigenteil dieſer
Zeitung bervorgeht, findet am Donnerstag abend ein Operettenabend
ſtatt. Zur Aufführung gelangt die 8 aktige Operette Das Milliarden
ſouper“, Muſik von Stefan

Sparſames Heizen. Am Mittwoch den 8. Februar abends
8 Uhr findet im oberen Saale des Herzog a re ein Vortrag
von Oberingenieur und Stadtverordneten Ma n ufons über
ſparſames Heizen in Haushalt und Wirtſchaft ſtatt. Jnfolge der
volkswirtſchaftlichen Bedeutung dieſes Vortrages kommen wir noch
näher darauf zurück. Siehe Anzeige in der heutigen Zeitung.

TivoliTheater, Merſeburg. Auf die Erſtaufführung der großen
Operettennovität Das Milligrdenſouper! am Donnerstag den
2. Februar, ſei nochmals aufmerkſam gemacht. Die Vorſtellung iſt vor
züglich vorbereitet und alle Hauptrollen liegen in bewährten Händen
(Siehe Anzeige dieſer Zeitung.

Die Deutſche demokratiſche Partei, Ortsverein Merſehurg
hielt geſtern abend im „Tivoli“ ihre Hauptverſammlung ab, die
gaen 9 Uhr vom erſten Vorſitzenden, Seminarlehrer Koerlin, mit

egrüßungsworten eröffnet wurde. Er gab einen ausführlichen Ge
ſchäftsbericht über die Tätigkeit der Partei und des Ortsvereins im ver
arm Jahre, aus dem Hervorging, daß der Vorſtand rege gearbeitet

at, um dem Ziele, das ſich die Partei geſteckt hat, näher zu kommen
Der Schatz meiſter erteilte ſodann den Kaſſenbericht; die Verſammlung
ſprach ihm den Dank für ſeine mühevolle Arbeit aus, die er zur vollſten
Zufriedenheit ausgeführt hat, und ließ ihm Entlaſtung zuteil werden
Die Vorſtand s wahl ergab Wiederwahl des Geſamtvorſtandes
unter Vornahme einiger Erſatzwahlen. Nach Feſtſeßung des Mitglieder
beitrages für das kommende Jahr entſpann ſich eine längere Debatte
über vom Landesoberſekretär Glück gegebene Richtlinien zur Beratung
für die Veranlagung zur Umſatz und Einkommenſteuer, durch die er eine
gerechtere Herangiehung zur Steuer ſowie auch eine leichtere Ver
anlagung Wer Vor allen Dingen ſoll bei Anwendung dieſer Richt
linten den Landwirten die unaufhörliche Sorge um die Steuererklärung
verringert werden, indem ſie die Landwirte von der Buchführung befreit
die ihnen ſo viel Kopfſchmerzen verurſacht Nachdem dieſe Angelegenheit
von verſchiedenen Herren von dieſer und jener Seite beleuchtet worden
war, wurde der Vorſtand beauftragt, den Abgeordneten dieſe Richtlinien
zu unterbreiten. Der Vorſitzende gab dann noch bekannt W an
ſommenden Dienstag der zweite Vortrag in der Reihe Vom
deutſchen Volkstum“ gehalten wird. Jm März ſoll ein
Familienabend (Uhlbandabend) ſtattfinden. Anmeldungen für die dems
kratiſche Frauengruppe, deren Leitung Frau Landeshauptmann Oeſer
übernommen hat nimmt der Vorſtand entgegen. Kurz nach 10 Uhr er
folgte Schluß der recht anregend verlaufenen Verſammlung

Vegintenhochſchule.
(Schluß.)

Die Beamtenhochſchule bietet Bildungsmöglichkeit. Wohlan denn,
wenn in unſern Volk Bildungshunger beſteht, nutzt dieſe Bildungs

keit aus Mancher, der durch ungünſtige Verhältniſſe in ſeiner

rſtet, kann hier mancherlet nachholen. Und
wenn es a keine Hochſchuldozenken, keine richtigen Profeſſoren
ſind, die ſich dem Dienſte des Gemeinwohls diesmal zur Verfügung
geſtellt haben, ſo ſind es doch Männer, die wir kennen und die uns
alerhand zu ſagen haben. Jhre Anregungen werden zum Denken
anregen und Leben“ heißt Denken“. Vielleicht kommen wir
wenn es mit der Hochſchulbildung überall ſo vorwärts geht, wie es
in Merſeburg den Anſchein hat wir verweiſen auf die Viel-
ſeitigkeit der Arbeits gemeinſchaft im Herzog
Chriſtian, die ja wohl ein Werk unſeres unermüd-
ichen Hemprich ſind dann werden wir auch wieder heraus
kommen aus dem Elend der Gedanken loſigkeit und
Gedankenverwirrung. Schon um unſerer Nachkommen willen müſſen wir dieſe Art Hochſchulbe
wegung unterſtützen. Die Laſten des Schulgeldes ſind heute
ſchlimmer denn je. Die Lehrmittel der Schulen koſten unerhörte
Summen. Kinderreichen Familien wird es von Tag zu Tag ſchwerer,
ihren Kindern, ſoweit ſie wahrhaft beſähigt ſind, eine gehobenere
Schulbildung zuteil werden zu laſſen Von dem neuen Geiſt des
Jehrers iſt allzuviel noch nicht auf unſern Schulen zu merken Man
hängt am Alten vielfach. Geſtern hörten wir eine Art des Unter
richts, der uns zuſagte. Wie wäre es, wenn auch hin und wieder
Kehrkräfte der hieſigen Schulen ſich das anhörten?! Jedenfalls war
das, was wir hörten und empfanden, Leben, pulſierendes
Leben Um unſerer Kinder willen, die wir häufig auch wenn ſie
begabt und fähig ſind, nicht werden ſo ſchulen können, wie wir
wünſchen der materielle Druck iſt zu ſtark müſſen wir die
Hochſchulbewegung unterſtüten und höher immer
höher hinauf geleiten Dann werden unſere Nachkommen
ſpäter einmal genau ſo wie wir ſich dort weiterbilden und wirklich aus
ruhen können. Das haben wir ungefähr aus der Einleitung heraus
gehört. So waren unſere Beobachtungen.
Nun der Stoff ſelbſt. Im erſten Teil ſchwer ſtreng wiſſenſchaft
lich. Was ſind Lebenserſcheinungen? Wie werden ſie
denen feſtgeſtellt?“ „Wie wird bevbachtet? Dann kamen
hochintereſſante Ausführungen über die Kunſt des Experimen-
lerens, wobei uns beſonders die über die flüſſige Quft und ihre
Einwirkung auf verſchiedene Stoffe auffielen. Der Redner ſprach
davon, daß daß immer eine möglichſt beſtimmte Frage der Natur
durch das Experiment geſtellt und ihre Beantwortung er
zwungen würde. Welch ſtolzes Wort! Welche Achtung vor menſch

liche Größe in dieſem Wortel! Und dann kamen die Erſcheinungen des
Lebens ſelbſt zum Vortrag, einfach und ſchlicht aneinander gereiht.
Warm wurde uns, als er von der Kraft der Sonne ſprach davon in
den Pflanzen und Tieren und überhaupt in der Natur aufgeſpeicherte
Spannkraft alle Arbeit auf Erden ausmache, aber auch reſtlos alle
Bitalismus und Neo-Vitalismus wurde uns erklärt und beſcheiden
deutete dann Redner auf die derzeitige Grenze unſeres Kön
nen s hin. Das Gravitationsgeſeß von Newton, das Geſetz der Zweck
mäßigkeit für die Erhaltung des Jndividunms und ſeiner Art von
Darwin und die Geſetze der Vererbung von Mendel, ſie alle ſind zuletzt
nichts anderes als der kürzeſte beſchreibende Ausdruck der Erſchet
nungen ſelbſt. Auf ihre letzten Urſachen ſind damit die
le Wor! aus en en noch nicht zurückgeführt. Einſolches Wort aus dem Munde eines Arztes zeugt von ernſter Lebens
auffaſſung und regt zur Beſinnlichkeit an.
Dem ſchweren erſten Teil folgte ein leichterer zweiter in dem aus

einandergeſetzt wurde, was unter dem Sieghaften des menſchlichen Or
anismus zu verſtehen wäre. Nur zwei Beiſpiele gab es! Und dann
ommen wir zur Beſprechung des Todesproblems Eine Leiche iſt
eine Zelle, deren Stoffwechſel unwiederherſtellhar aufgehört hat. Auf
dieſem Stoffwechſel der Zelle aber beruhen alle Lebenserſcheinungen:
Bewegung, Ernährung, Fortpflanzung, Empfinden und Denkenir hatten das Gefühl, daß ſich vorgeſtrn niemand gelang
weilt hat. Anregungen zum Denken gab es viel Und wer da denkt
der langweilt ſich nicht. Unſer Denken iſt, wie Conſtantin Brünner
ſagt, „ein Denken der ſich veränderken Dinge Jeder von uns ver
langt ein gewiſſes kleinſtes Maß von Geſchehen, von Abwechſlung des
Geſchehenden. Das entſpricht der vorher erwähnten Natur unſeres
Denkens. Geſchieht nichts, bewegt ſich nichts, ſo kann auch nichts
bewegt werden. Dann haben wir lange Zeit oder lange Weile
Vorgeſtern hatte in der Beamtenhochſchule niemand
Langeweilke. Weiter ſo! Glück auf

aufmerkſam gemacht und gleichzeitig aufgefordert, bis zum 10. Februar

ve ch die Bildung änzueignen, die er ſich

Haus und Grundbeſitzer-Verein.
Die Freitag abend im Tivoli abgehaltene Jahreshauptverſamm-

lung hatte ſich eines ſtarken Beſuches zu erfreuen Nach Genehmigung
der Niederſchrift der lehten Verſammlung erſtattete der Vorſitzende
Bäckermeiſter Freiberger, den Jahresbericht des Vorſtandes Jm
Jaufe eines Jahres verlor der Verein drei Vorſitzende durch den Tod.
mit ihnen büßte er die Erfahrungen von langen Jahren ein und mußte
ohne dieſe ſeinen Weg ſuchen Als äußerſt wotwendig hat ſich das
eingerichtete Bürv des Vereins erwieſen es hat im Laufe der Zeit
bereits 1200 Auskünfte an Mitglieder erteilt und konnte manchem Mit
gliede zu ſeinem Recht verhelfen. Auch für die Geſamtheit der Mit
glieder hat der Vorſtand manches erreichen können. Er hat den Verein
im Jnnern u feſtigen verſucht und fein Hauptaugenmerk auf die Be
kätigung beim Mietseinigungsamt und der Wohnungsſchaut kommiſſion
gerichtet. Jm Laufe des Jahres fanden 10 gut beſuchte Mitglieder
verſammlungen und 14 Vorſtandsſitzungen ſtatt. An vielen Verbands
und Jnkereſſentagungen hat ſich der hieſige Verein i Ein
weiterer Schritt vorwärts war die Herausgabe einer Zeitſchrift die
ſich als werbekräftig erwieſen hat. So iſt die Mitgliederzahl vyn 886
am 1. April auf So geſtiegen, ſo daß bei weiterem Steigen bald alle
Hausbeſiher dem Verein angehören. Der Verein hat auch verſucht auf
die benachbarten Gemeinden und Städte einzuwirken und in Verbin
dung mit ihnen kommen. Leider hat bei dem großen vorliegenden
Arbeitsſtoff die Agitation nicht nachdrücklich genug betrieben werden
können Der Landbund hat ſich dem Verein mit einem Bejtrage ange.
ſchloſſen. Das iſt eigentlich nach den Statuten nicht zuläſſig aber es
wird nur ein gemeinſames Zuſammengehen in gemeinſamen Intereſſen
fragen beabſichtigt. Bei den Höchſtmietenfeſtſetzungen haben wir
wenigſtens die Heraufſehung auf 35 Prozent und die Herauskalki
erung der Nebenkoſten aus der Miete erreicht. Weiter hat ſich die
Lage des Hausbeſites durch die Anſtllung der Rentabilitätsberech
nungen gebeſſert.

Mit den 35 Prozent iſt ja ſchon längſt nicht mehr auszukommen.
Auf die Dauer wird nicht mit den Ubergangsbeſtimmungen gewirt
ſchaftet werden können. Hoffentlich können wir bald Aarer ſehen
Den Mitgliedern kann nur dringend geraten werden ſich ſtets mit
dem Vorſtand ſolidariſch zu fühlen und ihn ſtets zu unterſtüßen. Nach
einem ſcharfen Zwiſchenfall, den der Vorſitzende gütlich veilegt, erſtattet
der Kaſſterer, Orudereibeſiher Karius den Kaſſenbericht der ge
nehmigt und dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt wird. Die Vorſtands-
ergänzungswahlen ergaben die Wiederwahl der Herren W ter an
Naß und Matthies und anſtelle des Gaſtwirts e des Land
wirts Paul Rößner. Seitens des Vorſtandes lag der Antrag vor
dem Bezirksverband Halle der Hausbeſitzervereine beizutreten da der
Provinzialverband inſolge der verſchiedenen Se renmen ko Verhält
niſſe in der Provinz die n nicht ſo wahrnehmen kann, wie es
nötig iſt. Der Magiſtrat ſoll veranlaßt werden, in Zukunft die
Kanalbenutungsgebühren direkt von den Mietern zu erheben Aus
der Verſammlung heraus iſt ein r eingegangen, wonach eine zu
wählende Kommiſſion beim Magiſtrat die

Heraufſetzung des Mietzinſes außer den Unkoſten von 35 auf
100 Prozent beantragen ſoll.

Jeder Mieter, der ſeine Wohnung über die Gebühr abgewohnt hat
ſoll behördlicherſeits zur Wiederherſtellung der Wohnung in einen
bewohnbaren Zuſtand herangezogen werden. Sämmtliche übrigen Repa
raturen ſeien durch Umlage allfährlich anterlig von den Hausbewohnern
aufzubringen. Den Hausbeſitzern ſoll bei übergroßen Wohnungen
Kündigungsrecht gewährt werden, damit dieſe geteilt oder an größere
Familien vermietet werden können Sämtliche Räume, die Luxus
oder untergeordneten Zwecken Aufbewahrung n dienen, und die
ohne weiteres umgebaut werden können, ſind ſofort für Wohnungs
ſuchende zu beſchlagnahmen, die ſie dann eventuell auf eigene Koſten
Umbauen können. Die Koſten ſind mit der Miete zu amortiſteren.
Wohnungsſuchenden, die in der Lage ſind, ſich eine Heimſtätte zu
hanen oder Wohnungen einzurichten, ſoll die Zuweiſung einer fertigen
nrit verſagt werden. Die Stadt ſoll den Rohban von Miets-
häuſern bis zum Dach in Angriff nehmen und den Wohnungsſuchenden
zum Fertigban auf eigene Koſten zuweiſen. Das Anlagekapital iſt
durch Aufrechnung der Miete zu amortiſieren. Das Wohnungsamt
ſoll die Wohnungsſuchenden auf dieſen Vorſchlag verweiſen und ſie
über die ungünſtigen Ausſichten auf dem Wohnungsmarkt nicht im
Unklaren laſſen. Die Ausarbeitung und Verfolgung des Antrageswird dem Vorſtande überlaſſen. Rach r kleinerer Angelegen
heiten ſchloß der Vorſitzende nach *811 Uhr die Verſammlung. m.
e

Sitzung des Zweckverbandes Lenns
Am Montag verſammelte ſich unter dem Vorſitz des Rechtsanwaltes

Corneky der Zweckverband Leuna. Die Tagesordnung befaßte ſich
umeiſt mit internen Angelegenheiten. Nach der inertees über Perſernlongelegenhelten beſchloß man eine im Jntereſſengebiet des Zweck

verbandes liegende Kiesgrube gegen ein Ackergrundſtück einzukauſchen
Die Mehrforderungen, die ein Bauunternehmer mit den eingetretenen
Lohnerhöhungen begründet, werden ihm bewilligt. Es wird dann die
Errichtung eines ochenmarktes beſchloſſen. Der Markt
iſt öffentlich, als Markttage ſind Montag und Donerstag W als
Dauer die Vormittagsſtunden von 7 11 Uhr. Unter Punkt 5. An
ſchaffung von Bürogegenſtanden, wird der Kauf einer Schreibmaſchine
bewilligt. Die Vorträge mit dem Arbeiterbildungsverein zwecks Kber
laſſung eines Fußballpklatzes und mit der Mübag werden genehmigt
Die Beiträge m Krüppelfürſorgeverein werden von 50 auf 300
erhöht. Als lehter Punkt der Tagesordnung finden Anträge und
Wünſche ihre Erledigung

Turnen Spiel Sport
Späteſter Termin für Aufnahme in die 6portnachrichten

Leider müſſen immer wieder Ankündigungen für ſportliche Wett
kämpfe am Sonntag zurückbleiben, weil die Manuſkripte zu ſpät ein
geliefert worden ſind. Wir bitten daher die Turn und Sporivereine,
ihre Ankündigungen, die in unſerer Sonngbendnummer erſcheinen
ſchon im Lauſe der Woche einzuliefern. Freitag muß im allgeineinen
als letzter Termin gellen, für Ausnahmefaälle iſt Sonnabend früh
10 Uhr Schluß der Sportredaktivn.

Vermiſchte Nachrichten.

S Enttäunſcht. Jn einem Wiener Gefängnis traf der Auſtalts-
geiſtliche einen Gefangenen dabei an, wie er eine große Ratte fütterte.
Er fragte warum er das täte und erhielt zur Antwort, daß der Ge
fangene das Tier ſehr gern habe. Gerührt von dieſem ſchönen Zuge
wollte der Prieſter den Grund wiſſen, warum der Mann dieſe Zu
neigung zu der Ratte hege, war aber etwas enttäu cht, als er zur
Antwort erhielt: „Weil ſie neulich den Aufſeher gebiſſen hat.

Zur Kinokataſtronhe in Waſhington
Die Zahl der beim Einſturz der Decke des Kinotheaters Getäteten

wird auf 87 geſchätzt. Hunderte von Verletzten lagen unter Maſſen
von Eiſen, Beton, Stahl und Holz. Viele Perſonen verdanken ihre
Rettung der Tatſache, daß das Dach teilweiſe von den Stühlen geſtützt
wurde. Außerdem wurde die Galerie über dem Orcheſter nicht voll.
ſtändig heruntergeriſſen; eine Anzahl Zuſchauer konnte ſich baher in
einen kleinen dreiedigen Raum ſlüchten, der durch die ſich ſenkende
Galerie gebildet wurde. Die Retter durchbohrten die eingeſtürzte
Decke an mehreren Punkten und zogen aus den ſo geſchaffenen Off
Kungen eine Anzahl Uberlebender und Toter herans. Es ſollen noch
Leichen unter der eingeſtürgten Galerie liegen. Nach einem Londoner
Telegramm an das „Journal ſollen bei dem Kinounglück in Waſhing
ton 125 Tote und 250 Verleste beklagen ſein. Ein Tele
gramm an die „Chicago Tribune“ meldet General Perſhing habe
ne die Rektungsarbeiten geleitet. Tauſende von Perſonen,
grunter angeſehene Perſönlichkeiten Mitglieder des Kongreſſes,

diplomatiſche Vertreter, Delegierte anf der Konferenz uſw. eilten nach
der Unſallſtelle. Glücklicherweiſe befanden ſich infolge des ſtarken
Schneeſturmes nur 500 Perſonen in dem Kind. „New York Herald
meldet, unter den Verletzten befinde ſich der Senator Smith.

tbie Kedaltion Franz drehen e und Reklametell Franz Geome
ſämtlich in Merſeburg.

Sertiner Vertretung. Walter Aßmus, BerlinWilmersdorſ, Laubacher Straße
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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In
Mete Ansen, Pacht

hält vorrätig
Gerthättertelle es

„Aerehurrer Borresgondent

Anzeigen
Jür die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen

Verantwortung übernehmen.
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt

11 Uhr verſteigere ich im
„Caſino“ hierſerbſt

8 Tiſche m. Marmorplatte
52 Stühle, und 1 Büffet

öffentlich meiſtbietend gegen
Barzahung.

Merſeburg, 1 Jebr. 1922Kettſchlag,

Gerichtsvollzieher
Möobl. Wohn Schlaf

zimmer an Ehepaar zu ver
mieten. Zu erfragen in der
Exded d. Bl.

oder
Plätzen können wir beine

Für die vielen Beweiſe der Liebe und
Teilnahme beim Hinſcheiden unſeres lieben
Sohnes und Bruders Otto können wir es
nicht unterlaſſen, unſeren herzlichſten Dank aus
zuſprechen. Jnsbeſondere Dank Herrn Paſtor
Schumann für die troſtreichen Worte im Hauſe
und am Grabe ſowie Herrn Lehrer Junke
und der Schuljugend für den erhebenden Geſang
und der Jugend für geſtifteten Blumenſchmuck
und geſtellte Trauermuſtk. Dank auch den
Schweſtern Maria und Helene ſowie allen
Freunden und Bekannten für den hilfreichen
Be iſtand während ſeiner ſchveren Krankheit,
ferner alen denen, die ſeinen Sarg ſo reich
mit Bumen ſchmückten und ihn zur letzten
Ruhe geleiteten.Möge Gott allen ein rege Vergelter ſein.

Otto Schladebach.
Anna Sthladebach geb. Zeiger,
Elſa Schladebach,
Martin Schladebach.

Leung, den 1. Februar 1922.

Ehep ar ſacht 1 oder 2
Möblertg Dimnmer

evtl. mit Kochgelegenheit.
Bettw. kann geſtellt werden.
An ſ. u. 1102 u. d. Exp. d. Bl.

Solider, junger Herr,
i vie ſucht per ſof.

möbl. dettes Dmme.

Ang n. 1100 a d. Ex. d. Bl.
Seſſ. Herr ſucht voruber

gehend ſofort ein

immer.
Ang. u. 1095 a. d. Exp. d. Bl.

Beſſ. Herr ſucht vorüber
gehend fofort

7F
Ang. u. 1095 a. d. Exp. d. Bl.

Einſaches Immer oder
beſſere Schlafſtelle

geſucht. Ang. m Preisang.
unter 1106 a. d. Exp. d. Bl.

J Mon. h. We
am Feldſchlößchen z. verpacht.
Ang. u. 109 an die Exp. d. Bl.

3000 Mark Dartehn
ſucht Angeſtellter zu leihen
(von Seibſtaeber). Angeb.
unt. 1101 an die Exp. d. Bl.
Gebrauchte

Flurgarderobe
zu kaufen geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

legehlhuer J. Haufen ges

Polet, Schiefweg 1.

Ausgekämmtes
Damenhaar

kauft höchſtzahlend
Alkr. Kluge, Pabunofstr. B.

TEimge Zentner

Futterrüben
zu kaufen t.
ſagt die Exped. d. Bl.
fat neue 3mwarne Miß

zu verkaufen.
in der Exped. d. Bl.

ben Hnterwantel
M. zu verkaufennete Ahenbarn 44, L
Zu verkaufen

Guterhalt. Jeder Unter
wagen (35 Ztr. Tragkraft)
ein P. faſt neue Schuhe, Gr. 42.

Diſtel, Schlitzenvlatz.

Halbſchuhe,
39, faſt neu, zu verkaufen

Röſßſen Nr. 4.
Fact heut Meragen.
ſehr gut erhalten, Wiener

Bauart, innen gepolſtert, 2
erkaufen Steinſtr. 4

Glnerh. Mnderwagen

(hell) zu verkeufen
Steinſtr. 9, Hof, 1 Tr.

Der Averner Füldfen
zu verkaufen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

BeGehegennetanſe!

Schlafzimmer komplett:
Eiche und Eiche geſtrichen,

v. 59000 12000 Mk.
Küchen komplett:

geſtrichen, laſiert, von 1000
bis 5000 Mk.

Sofas,
ſow. alle Arten Kleinmöve

Kauſt man billig bei
Otto Thormann,

Halle, Brüderſtr. 14

n

Wo?

Chaiſelongnes,

W e
Neue Milchverkaufsſtelle.

Die Milchverkau sſtelle Heinicke Elobikauer
Straße 34 iſt auf Anordnung der Polizeiverwaltung
mit dem 31. Jannar 1922 eingezogen

Bom Jebruar 1922 ab wird der KaufmannPaul Hoffmann, Clobikauer Straße 36, zum Handel
mit Milch zugelaſſen

Merſeburg, den 31. Januar 1922.
L. A. 1475 21 Der Magiſtrat.

e Homheut. SchwielenuWarzen
s Apotheken e. Drogerien erheſtüch.

Drogerie Atael, rrteregekerm.
Jn unſer Genoſſenſcha tsregiſter iſt heute unter

Nr. 37 mit dem Sitze in Merſeburg und Statut vom
Dezember 1921 eingetragen werden Die Siedlungesgemeinſchaft für den Kreis Zeitz, eingetragene Ge

noſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. Gegen and

des Unternehmens iſt die tatkrättige Jörderung des
Siedlungs und n im Kreiſe Zritz injeder Jorm. Die Haftſumme beträgt 3800 Mk., die
höchſte zuläſſige Zahl der Geſchäftsanteile 10. Vor
ſtands mitglieder ſind: Weichenwärter Emil Freund
in Zangenberg, Lackierer Richa»d Hilbert in Bornitz,Se ihrer Ernſt Becker in Raßberg, S l Bigeig

Ernſt Schubert in Croſſen, Müurer Emil Mätzſch
in Zangenberg und Tiſchler Robert Feuſtel in
Raßberg. Die Willenserklärungen des Vorſtandes
erfolgen durch mindeſtens zwei Mitglieder. Die Zeichnung
geſchieht, indem 2 Mitglieder der Firma ihre Namens
unterſchrift beifügen. De Bekanntmachung n erfolgen
unter dem Namen der Genoſſenſchaſt im Merſeburger
Korreſpondent. Die Einſicht in die Liſte der Genoſſen
iſt in den Dienſtſtunden des Gerichts e geſtattet.

Merſeburg, den 11. Januar 1922

S S 4.
Jeitſcheiſt ar Politik di und Seen

Begründer Friedrich Naumann.
Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer

Jn der Serſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen und parteipolitiſcher Strömungen

ſucht die „Hilfe“
alle zukunftsgläubigen Deutſchen

zuſammenzurufen, die an dem Bau eines neuen,
auf nationale und ſoziale Grundlagen geſtellten

Volksſtaates mithetfen wollen.

Proveheft
koſtenfrei.

Vierteliahres
preis 29 Mk.

Auf neu erbautes zweiſtöckiges Se wird n

60000 9k.
als 1. Hypothel geſucht.

Angebote unter 1084 an die Expedition dieſes Blattes.

ſofort Ill tenfen hen

Ammendorfer Eiſengießerei,
E. Chriſtian Prinzler

Ammendorf, Langeſtraße 1112.

Sonder Angebot
für Jnduſtrie und HaushaltWaſchmenpuſcheuertücher,

per Stück M. 3,95
Magdeburg- Wilhelmſt., Seine
dorſſtr. 8, Planen, Säcke u. Decken

e e a
3 r im a
glatt e
Größe za. 50)50 em.
Solange Vorrat reicht.

Hermann an

e

aller Systeme werden
schnell u, sachgemäses

m m n S kepurlert

(K(Würeihmatchinen Beparafar Wertstaft

el. 203 (ugtar Enyel M ſel. 293

m ler n
m den Beiblättern e

liches Unterhaltungsblatt

21 Jahr alt, wünſcht geb.
Herrn mit
Charakter zwecks ſpätere

Hürrenberg, Hauptſtraße 23e e u knecht, Vsrtag, Il 601.

S en vom 3. 2 an ſage ſchwere Aſtmarter e de

Kühen. Kalben
ſowie friſchailchende Käüye

ſehr preiswert zum Verkaufl Albert Bever, Scht udis. Fernt. r. 369

Operette in 8 Akten von Willner und Kollow.Muſik von E Stefan n
Vorverkauf Tiefer e ptr., bei Neutzſch.

über watfanes geren im Haushalt

und Wirtſchaſt
mit einigen erläuternden Lichtbildern von Oberingenieur
i. Stad verordneten Mahlo Merſeburg am Mitiwoch,
den 8. Jebruar 1922, abends 8 Ahzr, im vberen
Saale des „Herzog ChriſtianDer Magiſtrat.koſtenlos.

Tivoli Theater Merſeburg a Segen
Donnerstag, den 2. Jebruar, abends 8 Uhr:

Operettengabend.Des Milliardenſouper!!

J

Preußiſcher Scanenperen

Direktion:

Eintritt für jedermann
(L. A. 1432 21.)

s

lichtur nan e

S e i e hVerbreunungs-Sürge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

eichener und kieferner Pfoſten-Särge

Metall-Sürge
Sarg Magazin von D. Scholg W.

Jnhaber Gebr. Scholz
Hotthardtſtraße 34.

Montag, den 68. Febr. abends 8 Uhr im
aale von Rülkes Gaſthaus am Bahnhof

des Herrn Oberlandmeſſers
Eſchenhagen über:Wanderungen in der Mtmart, dem Bedartstande e

Wräldenharoiech- preubtchen Ftaater.

E

Merſeburg.

Der Vorſtand.

Gotthardtſtraße 34.

et
8 et Aue ree Neues Schützen haus. Direktion: H. Eilenberger.

Das reivolle erſte JebrngrProrramm
Anſager: Jens Rielſen. Am Klavier Alfr. Nilins. Beneg

Nichtöffentliche Vorſtellung.

Stadttheater Halle.
Donnerstag, d. 2. Februar

SJigaros Hochzeit.

Boax Schobert, der ewig Luſtige, in

Elſa la Barree die entzückende Tanzpuppe,
(Spitzen und VerwandlungsTänzerin)

Vorirags-Soubreite und Sängerin.

dingen und Sketſches aus hberufener
Hertha Schreiber, die mondäne, luſtige,
ſeriöſe und ſogar ſächſiſche Sprecherin.

am deutſchen Kabarett.

vereinen ſich hier zu beſtem Geiin en.

Aller 4 Tage Programmwechſel! Konzert- Anfang h
Uhr. Beginn der Vo träge

ſein nSchnurren, Couplets, Witzen und Lächerlichkeiten.

Senta Schubert, die humoriſtiſche und zartkomiſche

Jens Nielſen, der Gaſt des Hauſes in Charakter
Feder.

Das Stimmungsduett Senta und Max Schubert
iſt ohne Zweifel eines der beſten, luſtigen Duettpagre

tig en Ehem. 36er, die dem Verein
ref 2liches Können und vortreffliche Darſrellungskunſt on nicht gugehsren, Kind

2 9 Uhr.So lag e

Verein ehem. 36 er
zu Merſeburg.

Donnerstag,
a den 2. Febr.d S Uhr abends in

Stagkes Re
Neumarkt Nr. 38getgo halluges

Belſammenſein.

l willkommen. Her Vorſtand.

Merſeburger Miel terverein.

Am Donnerstag, den 2
im „Tivoli“

Mitglieder Berſammlung.
Tagesordnung: 1. Jahres und Kaſſenbericht

4. Ver JDie neuen Mietſteuern. 3. Vorſtandswahl.
chiedenes. Der BVo ſtand. Fröbe.

S led. Freitag un Daran ges reiche anzler.

Februar, abends 7 Uhr

Junge Ceufed z. a möcht., erh. Aufkl.

u. Rat d. F. Müller, Ham
burg 36, Schließf. 177. N. 51.

Gut empf.

Kaſſierer
für Kr. Mer eburg geſucht

Wardenphul, Caſel.
Kleinknecht

wird geſucht Leung Nr. 11.

(eehn an TJreitgg, den 3. n

abends 7 Uhr findet unſer

im

tatt.
kommen.

e

G G e

„Veunen Schützenhaus“u ſonſt eingeladenen Gäſte herzlich will

Der Vorſtand.

Fris eng CafeOſtern 1922 unter guten
Bedingungen geſucht

Sr ſeur Paul Aſche,
Bad Lauchſtedt.

Sohn achtvarer Eltern,
der Luſt hat, die

Bäckerei zu erlernen,

K an Kränzchen a nBenndorf Poſt Körbisdorf,
Bez. Merſeburg.

Auekann Oſtern in die Lehre
treten bei

S verſchwinden neiſt fehr
ſchnell wenn man den Schaum

oon Zucker's Patent Medtzt
al Seife abends eintrocknen tat
Schzerurn erſt morgens ab waſchen
nd mit ZuckoohCreme nach
ſtreichen. Grotzartige Werkung,
on Tauſenden beſtätigt. Zualen Apotheken Drogerien, Par
fümerie u. iſeurgeſchäft erhält.

Miteſſer, gen

Tageszeitung

und Bodenreſorm

u. Hauswirtſchaft

I Frauenzeitung und räg

Monatl. nur G Marl
Berlin R We 6.

liebev. guten

Heirat ßeunen zu lernen.
Nur aufrichtige, ernſ gem.

Angebote mit Bild unter
1105 an die Exped. d. Bl.

Aelzeres, anſtändiges
Mädchen ſucht Stellung
in beſſ rein Haushalt Nähe
Merfeburgs Selbiges kann
alle Arbeiten ſelbſtändig

verricht. Ang. m. Lohnang.
an H. J., Lennewitz bei

undheitswarte- e
warte Der Sonntag

S e

P. Rühlemann, Schafſtädt.

III
zum Ausbeſſern von Wäſche
und Kle dern ſofort geſucht.
Wo ſant die Exp. d. Bl.
Sanberes, ehrliches
Hausmädchen
ür ſofort geſucht.

Fratt Reichsrankrat
Angerhauſen,

Rittervlan, Foienw a

e Mädchettfür 1. Mi im et

Dauerſtellung geſucherfragen in der Exp. d. v

Tüchtiges
Dienſtmädchen

hei W hohem Lohn zum
45. Februar geſucht.

Jrau S. Wiegand.
DOnver Altenburg H.

Zu 1. Art
Ge dſchräußke,

ſchranke ſof.

Dereils 2 89 t
Verd a. einem Tage nachw.
erzielt. Proſp. üb. Erwerb od.
Nebenerw gratis. F. Wagen

S vh je cAlleinhersteller Werner s Merz A. Mainz

Kaſſetten, Mauer
liefb

Preisi. umſ. H. J.
sah ünlhguseni7s7n,

a

ähmaerhir d. ſchnelMähmaschinen h r
S epariert bei L. Albrecht,

Halleſche Straße 19.
e e rn e n. v e e S

Heue Und gehruuchte ma
gut hergerichtete

Nattonn Deoglgtrierkasven
mit 1 Jahr Fabrik Garantie Auch Umtauſch
u. Ankauf. Allein- Pertretung u. Multeriager

BLDmmer, Ia hre h es
Hut on hrelhussen.

die ſuchen dedelsen
den unbereitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

„Merſehurger Korreſpondent“
e

Otto Becher, Architeht,
Büro für Architektur-
und lIngenieurbauten.

Habe in Merſeburg, Weißenfelſer Str. 2,ein Büro für Entwurf, Bauleitung und Ab
rechnung, Bauberatung, Begutachtung und
Weruſchätzung eröffnet und empfehle mich,
genützt auf reiche ſelbſtändige Praxis und
erſte Referenzen, für Projektbearbeitung
auf allen einſchlägigen Gebieten, wie Wohn
Geſchäfts und Jnduſtriebauten, Umban und
Jnnengausſtatiungen. Jörderung von Klein

wohnungs- und Selbſthilferauten durch Ueber
nahme der Oberleitung und An'ſertigung der

Darkehnsunterlagen.

Otto e Architekt

geſucht.
die Exped. d

wartung ſesueht
ür Freitag den ganzen Tag

fleiſig., Ateres Mädchen

S ſagt

Fleiſchermeiſter Göthe.

Junges, zuve käſ n
ne chen als Auf wartung

d. g. Tag geſuchtBreite S x. 13. pr.

s neWascglhitrau
geſucht Kleiſtſtr. 10, II.
I

Zu erir. in der Exp. d. Bl.

n
verloren!

Gegen gute Belshnung ab
zugeben Neu Röſſen,

Bahnhofſtr. 7.

Zur geſälligen

Beachtuna!!
imnimming

Alle Anzeigen Auf
träge müſſen deutlich

geſchrieben ſein. Nach

einer Enticheidun n des
Reichsgerichts braucht

ihnng

aus dem Maſchinenfach zum
baldigen Eintritt geſucht

à Wer

für Druckfehler in einer
Anzeige, die infolge
unleſerlicher oder un
deutlicher Schriſt ent
ſtanden ſind, kein Erſatz

geleiſtet zu werden.
Für Jrrtümer in telephoniſch
aufgegebenen Anzeigen

wir m Ha tung ab.
inenennner ne londent

AnetgeneAbtellung.
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e Losreißang Oberſchleſeng

vom Reich.
Aus Kattowitz wird uns geſchrieben: Es iſt damit zu rechnen,

r die deutſch polniſchen Wirtſchaſtsverhandlungen in Genf Ende
Februar ihr Ende erreicht haben. Der Vertrag wird dann innerhalb
von zwei Wochen den geſetzgebenden Körperſchaften in Berlin und
Warſchau zur Ratifikation vorgelegt werden, und nach dem Austauſch
der Ratifikationsurkunden beginnen dann die im 8 6 der Anlage zum
Artikel 88 des Verſailler Vertrages vorgeſchriebenen Friſten zu laufen
Die polniſche Regierung muß innerhalb eines Monats für die Ver
waltung in den ihr zuerkannten Gebieten Sorge tragen und es beginnt
dann die Stunde in der wir von unſeren deutſchen Brüdern Abſchied
nehmen müſſen. er die ſtammperwandten Oberſchleſier iſt eine

willkürliche Grenze gelegt worden, die die weitere Fortentwicklung
Oberſchleſiens aufs ſchwerſte geſährdet. Ob die polniſche Regierung
in der Lage iſt, die Geſamtverwaltung ihres Gebietes wirklich zu
übernehmen und ob die Verwaltung reibungslos funktionieren wird,
das bleibt einſtweilen abzuwarten. Nicht nur in deutſchen Kreiſen
machen ſich große Beſorgniſſe geltend, daß an Stelle der bisher gut
funktivnierenden deutſchen Verwaltung ſehr wirre Zuſtände treten
werden, Zuſtände, die doch ſchließlich mit Recht als polniſche Wirtſchaſt
bezeichnet werden müſſen. Der Oberſte Polniſche Volksrat hat zwar
Zeit genug gehabt, die Übernahme der Verwaltung vorzubereiten, aber
dieſe Ubernahme iſt nicht ſo einfach in Oberſchleſien wie ſie es in
Poſen und Pomerellen war. Und dabei du nicht vergeſſen werden,
daß ſich dort ſchon die größten Schwierigkeiten herausſtellten, die
heute noch keineswegs überwunden ſind. Während die Polen ſelbſt
vor der Abſtimmung immer wieder verkündeten, daß die Verwaltung
der Wojewodſchaft Oberſchleſien nur in den Händen von Oberſchleſtern
liegen ſollte, wird jetzt von polniſcher Seite ſelbſt bekannt gegeben,
daß ſie eine große Zahl von Beamten aus Kongreßpolen ſowie aus
Poſen und Pomerellen nach Oberſchleſien ſchicken wollen. Sehr
ſchwierig wird vor allem die Richterfrage zu löſen ſein, denn von den
deutſchen Richtern hat ſich in Oberſchleſien niemand zum Bleiben
bereit erklärt. Polen ſelbſt aber leidet unter großem Richtermangel,
und dazu kommt noch, daß in Oberſchleſien Richter gebraucht werden,
die mit dem deutſchen Recht vertraut ſein müſſen, da die deutſchen
Geſetze einſtweilen in Oberſchleſien Geltung behalten müſſen. Die
künftigen Richter in Oberſchleſien werden ausnahmslos VPolen, alſo
Landfremde, ein, und das wird das Vertrauen der Bevölkerung zu
dem neuen Staat nicht gerade fördern. Ahnlich iſt es auch in denanderen Verwaltungszweigen. Jm ganzen ſieht man daher heſonders
in den deutſchen Kreiſen der weiteren Entwicklung der Dinge mit
Sorgen entgegen, die leider allzu berechtigt ſind.

Walter Rachenan,
der Vielumſtrittene, deſſen Ernennung zum Außenminiſter oben mit
geteilt wurde, ſteht jeht im 55. Lebensjahre. Er wurde 1867 als
Sohn des Begründers der Allgemeinen Elektrigzitätsgeſellſchaft Emil
Pathenau in Berlin geboren und ſtudierte in Berlin und StraßburPhyſik und Chemie und in München praktiſchen Maſchinenbau Nach
ſeiner Promotion betätigte er ſich zunächſt als techniſcher Beamter
einer Aluminiumgeſellſchaft in der Schweiz. Dann baute er für die
Elektrochemiſchen Werke in Bitterfeld Rheinfelden in Polen und in
Frankreich bedeutende Anlagen. Jm Jahre 1902 wurde er Direktions-
mitglied der Berliner Handelsgeſellſchaft. 1907 und 1908 nahm er an
Dernburgs Koloniglreiſen teil. Bei Kriegsbeginn gründete er die
e Nach dem Tode ſeines Vaters im Jahre 1915 wurde
Ratheſau Präſident der A. E. G. 1021 trat er im Mat als Wieder
tufbalmin e e er in, aus dem er bei deſſen Umbildung im Oktr e er Se gec la m ten iwiederholt als nichtamtlicher Vertreter Deutſchlands in London, Paris
und Cännes in der Reparationsfrage tätig geweſen.

Was den Reichskanzler bewogen haben mag, Rathenau- zum
Außenminiſter zu berufen, iſt die volkswirtſchaftliche un d diploma-

a h

naten iſt er

n

9os Wihlgſe don Tage

Die r iſt vertagt worden und zwar auf Englands
Wunſch, wie engliſche Blätter milteilen, ohne Feſtſetzung eines neuen
Termines während die franzöſiſche Preſſe als wahrſcheinlichen Tag des
Zuſammentrittes den 9. Februar angibt. Die Vertagung, die als ernſtes
Zeichen der Mißſtimmung zwiſchen den beiden Ententegenoſſen anzu
ſehen iſt, muß darauf Zzurückgeführt werden, daß nicht nur zwiſchen den
e ne und engliſchen QOrientforderungen ein weiter Unterſchied
klafft, ſondern auch auf die Mißſtimmung, die durch die franzöſiſchen
Forderungen zum Garantivertrage entſtanden ſei.

e

Der franzöſiſche Miniſter Barthou iſt plötzlich nach Straßburg ab
gereiſt, um die widerſtrebenden elſäſſiſchen und lothringiſchen Abge
ordneten für eine Eingliederung des Landes in das franzöſiſche Prä
fekturſhſtem zu gewinnen. Wenn ſich die Stimmung in den ehemaligen
Reichslanden, in denen ſich ein ſtark partikulariſtiſches Gemeinſchaſts
gefühl unter deutſcher Herrſchaft entwickelt hatte, das immer ſtärker zu
einer leider zu ſpät gewährten Autonomie hinzielte, nicht grundlegend
geändert hat, werden die Bemühungen des ſranzöſiſchen Miniſters kaum
Erfolg haben.

un den Vorgefechten zu den engliſchen n iſt auch
die Arbeiterpurtei jetzt auf den Plan getreten und hat ihre Antwort
auf die Reden ſowohl der engliſchen Miniſter wie der engliſchen Oppo
ſitionsführer gegeben. Jhr Führer Henderſon betonte, daß die bis
herige Koalition erledigt ſei, trat für die Konferenz von Genug ein und
lehnte den Garantievertrag energiſch ab.

z

Der Vertreter Preußens in Bahern Dr. Schnellen, der beſchuldigt
wurde, mit den bayeriſchen Monarchiſten in recht enger Verbindung ge
ſtanden zu haben, iſt aus München abberufen worden. Auffallender
weiſe hat er jedoch einen neuen Poſten erhalten und iſt nach Dresden
verſetzt worden.

Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und Polen haben gerade
in den für die Deutſchen wichligſten Punkten, dank der unnachgiebigen
Haltung der erfolgtrunkenen Polen, die alles einheimſen, aber nichts
geben wollten zur Einigung nicht geführt. Die Entſcheidung wird daher
in Genf fallen, wo die Deutſchen leider nach den bisher gemachten Er
fahrungen nicht viel Gutes erwarten dürfen

t

Im Reichstag umlaufende Gerüchte behaupten, die Demokraten
drängten auf Wiedereintritt in die Regierung und auf alsbaldige Er
nennung einzelner Miniſter aus ihren Reihen Demgegenüber ſind wir
ermächttgt, feſtzuſtellen, daß die demokratiſche Reichstagsfraktion heute
den gleichen Standpunkt vertrilt, den ihr Vorſitzender in der großen
politiſchen Ausſprache vorige Woche öffentlich bekundet hat, daß die
Erweiterung der Regierung und die Ernennung der Miniſter nicht
Sache der Fraktionen, ſondern ausſchließlich Aufgabe des Reichs
präſidenten und des Reichskanzlers bleiben muß. Die Haltloſigkeit der
umlaufenden Gerüchte iſt damit wohl am beſten erwieſen

ehe mee
t Miniſters. Die Verbindung beider Eigenſchaften

iſt ehen ſelten. Ein großer Kaufmann wie Stinnes brachte es
bei den Verhandlungen fertig, die Gegner von vornherein zu
brüskieren. Diplomaten der alten beherrſchen zwar die
Formen des internativnalen Verkehrs, aber was verſtehen ſie von
wirtſchaftlichen Dingen? Rathenaun verſteht beides und weiß

hie führenden Männer Entente zu nehmen. Das nehmenm e chtüsſtehe nde Kreiſe übel, und ſo bringen auch die
heutigen Morgenblätter eine Reihe grimmiger Bemerkungen über den
RPeichsminiſter. Sie ſchreiben allerlei von Bismarck und ſeinen
Urteilen über ſprachgewandte Diplomaten und Oberkellner, ohne daß

die ſprach hon

tiſche Schulung des
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anzlers ſich in den Ergüſſen

eburger Korreſpondent
48. Jahr

der deutſchnationalen r aete beſonders überzeugend einfügen.
Denn war es nicht Bismarck der dem dritten Napoleon ſchon
als preußiſcher Geſandter den Gegner kannte und den Kaiſer zu
nehmen wußte? Das hat ihm noch niemand als undeutſch aus
gelegt, wie man es heute leichten Sinnes Rathenau gegenüber tut.

Vermiſchte Nachrichten
Jeſtnahme des Kaſſeler Einbrecherkönigs. Die Kaſſeler Schutz

polizei nahm heute den ſogen. „Einbrecherkönig von Kaſſel feſt, den
früheren Kaufmann Eckel. Seit Jahr und Tag hatte Eckel, der das
Haupt einer Räuberbande war, die Kaſſeler Geſchäftswelt beunruhigt
Mehr als hundert Einbrüche werden ihm zur Laſt gelegt. Jn den
verſchiedenſten Gegenden der Stadt unterhielt er Diebeslager. Er
würde von ſogen. Freundinnen der Polizet verborgen Die Polizei
hatte ihn wiederholt umzingelt, ſtets aber entkam Eckel durch einen
ſogen. Todesſprung aus dem Fenſter auf die Straße Vor einigen
Wochen rettete ihn ein ſolcher Sprung, nachdem er durch einen Schuß
verwundet worden war. Unter falſchem Namen ließ er ſich im Kranken
haus ausheilen. Eckel war derart gefürchtet, daß er, obwohl er ſich
offen in der Stadt bewegke, niemals angezeigt wurde. Die Bewohner
fürchteten die Rache der Eckelſchen Bande Jetzt wurde er in an
ren Zuſtand bei einer Feſtlichkeit überrumpelt und geknebelt,
evor er zum Schuß kommen konnte. Eckel führte ſtets zwei ſcharf

geladene Revolver bei ſich.
Ein Hebammenjubiläum. Jn Rodenberg im Schaum-

burgiſchen hat die verdienſſbolle Hebamme Frau Charlotte Buhſe ihr
fünfundzwanzigjähriges Berufsjubiläum gefeiert. Mehr als 1300
Erdenbürgern hat ſie zum Licht verholfen. Welch allgemeiner
Beliebtheit ſie ſich erfreut, geht aus dem Dankſagungsinſerat hervor
das ſie in der „Rodenberger Zeitung“ veröffentlicht

„Für die zahlreichen Aufmerkſamkeiten zu meinem Berufs
jubiläum ſage allen, beſonders dem Poſaunenchor und dem Jung
frauenverein, meinen herzlichſten Dank.

Frau Charlotte Buhſe.“
Honny soit qui mal y pense, Warum ſollen nicht Jungfrauen,

die in den letzten 25 Jahren zur Welt gekommen ſind bei einer ſolchen
Salegenheit der Frau eine Aufmerkſamkeit erweiſen, die ſie ſo ſicher
ins Leben beförderte? Nur vom Poſaunenchor hätte man mehr Dis
kretion erwarten dürfen

Ein neuer Schlittſchuh mit Federn wird in ber Land und
Meer“, Deutſche Verlagsanſtalt, Stuttgart, angekündigt. Bei dem neu
konſtruterten Schlittſchuh liegen die Plakten, auf denen Abſatz und
Fußſpihe ruhen, auf ſtarken Federn. Dadurch ſoll einer raſchen Er
müdung des Fußes vorgebeugt werden, der beim Abſtoßen vom Eiſe
die Feder zuſammendrückt, durch deren Aufſchnellen aber vorwärts
gleitet. Die Kraftaufwendung wird ſomit verringert, die Leiſtung
a en Hlen dieſes ſchraubenloſen Schlittſchuhs kommt ebenfalls
in Fortfall.

Die reiſenden Kaufleute als Hotelbeſtzer. Jn ihrem Kampf
gegen Ubervorteilungen durch gewiſſe Gaſthofbeſitzer haben die reiſen-
den Kaufleute den erſten Schritt getan: die Sektion Elberfeld des
Verbandes der reiſenden Kaufleute Deutſchlands hat das der Stadt
Elberfeld gehörige Hotel Berliner Hof käuflich erworben und wird
es nach Erneuerung des Hauſes und Einrichtung des Hotelbetrrebes
als Heim für die Sektion und als ein Hotel zu mäßigen Preiſen für
die Mitglieder des Verbandes der reiſenden Kaufleute Deutſchlands
betreiben.

Ein Nationaldenkmal für die Gefallenen Deutſchlands im
Taununs? Jn Kriegervereinskreiſen iſt ſeit Wochen der Plan aufge

taucht, auf dem Altkönig ein Nationaldenkmal für die Gefallenen
Deutſchlands in Form einer Walhall zu erxichten. Man beabſichtigt
ſich durch den deutſchen Reichskriegerbund Kyffhäuſer an das deutſche
Volk zu wenden.

Sentſche Höflichkeit! Der Frankfurter Generalanzeiger ver
öffentlicht folgende beinerkenswerte Zuſchrift: Jch gebe Jhnen anbei
einen Beitrag zur derzeitigen deutſchen Höflichkeit, der
manchen darüber nachdenken läßt, daß Höflichkeit noch immer in
Deutſchland das billigſte iſt, was man ſich aneignen kann Jch fuhr am
9. d. Mis. nachm. 12,18 von Köln nach Elberfeld und mußte, da der

T e 3 e S e à T S S S W2 sHans Ritter und ſeine Frau.
Original Roman von H. Courths-Mahler

2. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.Sie dachte, daß ſie ſich wohl längſt auf eigene Füße geſtellt und
ſich mit ihren geſchickken Händen einen Wirkungskreis geſchaffen hätte,
in dem ſie ſich, unabhängig von Standesvorurteilen, ihr Brot ver
dienen konnte, wenn eben nicht die Gewißheit, daß ſie bald Harry
Forſts Gattin ſein würde, ſie davon zurückgehalten hatte. Nur die Ge
wißheit, daß ſie nur ein Jahr oder wenig mehr bei ihren Verwandten
leben würde, hatte ihr das Daſein in derem Hauſe erträglich werden
laſſen. Ohne dieſe Hoffnung hätte ſie längſt ihre Flügel geregt und
ſich auf eigene Kraft geſtellt gleichviel, ob mit oder ohne hofrätliche
Erlaubnis

Iſt denn dieſer Gedanke ein Unrecht, liebe Tante? Jch muß
dir ſagen, daß ich mich nicht ſcheuen würde, ihn auszuführen, wenn
ukne ja wenn ich nicht in Eurem Hauſe Aufnahme gefunden
hätte.

Die Hofräkin legte ihre Handarbeit weg.
„Gottlob, daß wir dich davor behütet haben. Du weißt wirklich

nicht, was du ſprichſt, Fee. Dein Vater würde ſich im Grabe umdrehen,
könnte er dich hören.“
G e ſeufzte leiſe. Aber dann flog ein ſonniges Lächeln über ihr

eſtcht
„Ach, Tante Laurg Papa war ein friſchfroher Augenblicks

menſch, der ſolche Fragen niemals tragiſch genommen hätte. Trotz
dem er mit Leib und Seele Soldat war, hatte er doch einen leiſen,
demokratiſchen Einſchlag. Ich glaube nicht, daß er ſo entſetzt wäre,
wenn er hörte, daß ich lieber mein Brot mit ehrlicher Arbeit ſelbſt
verdienen, als Euch zur Laſt fallen müßte. Jch weiß doch, daß ich
das tue Jhr ſeid ja ſelbſt nicht vermögend.“

Die Hofrätin ſah vornehm an der Naſe herab
„Beenden wir dieſes Thema, Fee! Jch fühle mich in deinem

Vater, meinem Bruder gekränkt, dadurch, daß du ihm demokratiſche
Anſichten andichteſt. Du ſelbſt ſcheinſt leider Gottes ſolche zu haben,
was für die Tochter eines Generals ſehr beſchämend iſt. Nie wieder
will ich ſo etwas hören. Wenn wir auch nicht reich ſind lieber
ſchränken wir uns glle noch mehr ein, als daß wir erlauben würden
daß du derartigen Gelüſten nachgibſt.“

Fee ſah auf ihre zarten, edelgeformtken Hände herab die ſo ſorg
ſam gepflegt waren, und ausſahen, als ſei ihnen jede Arbeit fremd.

Sie dächte, daß ſie ſchwerlich dieſe Erlaubnis einholen werde,
wenn ihr Leben nicht ohnedies bald in andere Bahnen gelenkt würde.
Aber ſie ſchwieg. Wozu ſollte ſie Tante Laura noch mehr aufreizen

mit ihren Anſichten J„Sei nicht böſe, Tante Laurg, ich werde es ja auch nicht tun, es
war nur ſo ein Gedanke, weil es doch ſchade iſt, daß ich ein Talent
nicht ausnützen kann, das einer anderen vielleicht ein Schatz ſein
würde.

Bärbchen lachte ſpöttiſch auf.
„Aber Fee, ſprich doch nicht gleich von einem Talent! Es iſt doch

höchſtens Fingerfertigkeit.“
Fee lächelte.
Gut, Bärbchen, nennen wir es ſo. Aber nun entſchuldigt mich

bitte Ich will dies Feſtkleid ablegen und in meinem Zimmer die
Spuren meiner Tätigkeit entfernen.“

Damit ging ſie hingus.
„Fee iſt ein ſonderbares Geſchöhf, Mama. Was die zuweilen für

Einfälle hat“, ſagte Lorchen kopfſchüttelnd a.
„Und unverſchämt iſt ſie obendrein. Sie ſpricht immer in einem

o überlegenen Ton mit uns, als wären wir von ihr abhängig, nicht
ie von uns. Haſt du ihr mokantes Lächeln bemerkt Mama
inde, ſie nimmt ſich ziemlich viel heraus“, ereiferte ſich Bärbchen

unmütig.
Die Hofrätig hob vornehm die Hand.

i Eine Dame ſoll ſich niemals er„Keine Aufregung, Bärbchen! m xregen. Laſſen wir Fee jetzt beiſeite. Jch möchte etwas anderes mit

Gaſte iſt als bei uns ich meine, ohne feſtliche Anläſſe.

Euch beſprechen. Jhr wißt, welche Hoffnung ich auf das morgige Ball
feſt ſete. Und ich möchte Euch nochmals ermahnen, recht vernünftig
zu ſein. Herr Ritter verkehrt nun ſchon ſeit einem Jahre bei uns
ich weiß ganz beſtimmt, daß er in keiner anderen Familie ſo oft zu

Er hat mir
ſelbſt geſagt, daß er die Abſicht hat, zu heiraken. Mir ſcheint, er wäre
nicht abgeneigt, eine von Euch zur Frau zu nehmen, wenn man es ihm
bequem machen würde. Solche Herren, die ſchon die Mitte der
Dreißig überſchritten haben, ſind ja meiſt zu bequem geworden, den
entſcheidenden Schritt zu tun. Alſo ſeid klug! Und vor allem kommt
einander nicht ins Gehege. Sobald eine merkt, daß er ſich mit der
anderen beſchäftigt, muß ſie ſich zurückziehen. Jhr wißt, Ritter iſt ein
ſehr, ſehr reicher Mann! Man ſchäßt ihn als Millionär ein. Jch
brauche Euch wohl nicht zu ſagen, daß es für uns alle von Vorteil
wäre, wenn Ritter durch Familienbande an uns gefeſſelt würde. Jhr
ſeid zwanzig und einundzwanzig Jahre alt, und es wird Zeit, daß Jhr
Euch verheiratet.“

Die Schweſtern hatten verſtohlen gekichert.
„Aber Mama! Hans Ritter iſt ſo ſchrecklich langweilig, ſo ernſt

und gründlich. Es iſt ſchwer, ihn zu feſſeln,“ meinte Lorchen
„Wenn es leicht wäre, brauchte ich Euch nicht erſt Verhaltungs-

maßregeln zu geben. Aber bedenkt, da Jhr immerhin Chancen habt,
eine glänzende Partie zu machen. Jch habe beobachtet, daß er ſich
ſelten mit einer anderen Dame beſchäftigt, die als Frau für ihn in
Frage käme, außer mit Euch. Alſo ſeid klug, nützt Eure Chancen.“

„Und wenn uns nun Fee dazwiſchen kommt?“ fragte Bärbchen.
Die Hofrätin ſchüttelte den Kopf.
„Er hat ſie ja ſchon öfter in unſerem Hauſe geſehen, aber ſie h

keinen Eindruck auf ihn gemacht. Er ſpricht nur ſelten ein höfliches
Wort mit ihr, während er mit Euch ſcherzt und lacht. Alſo vernünftig,
Kinder!“

2. Kapitel.
Hans Ritter ſtahl ſich fort aus dem geſelligen Treiben, das in den

beiden Feſtſälen des Hofrats Schlüter herrſchte. Ex konnte nie großes
Gefallen finden an dem bunten Durcheinander einer großen Geſell
ſchaft. Jn ſeiner harten, entbehrungsreichen Kindheit und erſten
Jugend war er im Herzen ein Einſamer geworden, ein Menſch, der
in ſich ſelbſt Genüge findet, weil er es von früh auf in ſich finden
mußte. Dieſes Muß war ihm ſchließlich zur lieben Gewohnheit ge
worden, und in dem fröhlichſten Treiben überkam ihn oft die Sehnſucht
nach einem Alleinſein mit ſich ſelbſt.

Früher, als er noch außerhalb des Geſellſchaftskreiſes ſtand, den
er jeht angehörte, hatte er oft Sehnſucht nach dem bunten, glänzenden
Treiben gehabt. Aber jett, da er dazu gehörte, da er eine glänzende
Lebensſtellung einnahm und durch eigene Kraft reich und unabhängig
geworden war, jetzt, da er c durch anſtrengendes, unermüdliches
Schaffen und durch geniales Erfaſſen des Augenblicks auf eine Höhe
emporgeſchwungen hatte, die ihn weit über ſeine urſprüngliche Sphäre
hingushob jetzt wußte er, daß ſein Sehnen in dieſem Treiben keine
Erfüllung fand. Sein Einſamkeitsbedürfnis beſtätigte ihm das.

Es koſtete ihm jedesmal Überwindung, einer Einladung Folge zu
leiſten. Er tat es auch nur, weil er ſich ſelbſt zwingen wollte, ſich in
ben Lebenslage, in jeder Geſellſchaft, zurechtzufinden und zu be

aupten
Niemand hätte ihm anmerken können, daß er ſich im Jnnern un

frei fühlte in der Geſellſchaft, daß er ein Empfinden hatte als bewege
er ſich ungeſchickt. Er gab ſich im Gegenteil ganz gewandt und ſicher
und beherrſchte die guten Formen tadellys. Nur er ſelbſt war ſich be
wußt, daß ihm dieſe geſellſchaftliche Sicherheit nicht aus der Kinder
ſtube mit auf den Weg gegeben, ſondern ſpäter in ſtrenger Selbſt
exziehung von ihm erworben worden war. Niemand wäre auf den
Gedanken gekommen, daß Hans Ritter ſich nicht ganz in den beſten
Formen bewegte. J

Er ſelbſt war ſich des Zwanges bewußt, den er ſich auferlegte
Wie ein neues Kleid trug er ſein Beyehmen, das ihm zwar nicht un
bequem, aber doch ungewohnt war. Dieſes neue Kleid ſaß ihm vor
züglich und ließ ihn elegant erſcheinen, aber es war ihm doch nicht ſo
behaglich wie ein Hausrock.

Heute hatte er wieder einige Zeit ſeine geſelligen Pflichten erfüllt
und nun ſehnte er ſich nach einigen Minuten des Aufatmens, des
Alleinſeins.

Bärbchen und Lorchen hatten ihm, den Ermahnungen ihrer
Mutter folgend, abwechſelnd Geſellſchaft geleiſtet, aber nun hatte die
Tanzluſt die jungen Damen erfaßt und ſie waren untergetaucht in den
fröhlichen Reigen. Die Hofrätin thronte in einem der Nebenzimmer
im Chor der Mütter und die Schweſtern benützten ihre Abweſenheit
im Saal, um ſahnenflüchtig zu werden. Hans Ritter konnte nicht
kanzen. Da hielten es die kanzluſtigen Mädchen an ſeiner Seite
nicht aus

Langſam ging er an den tanzenden Paaren vorüber. Er hätte ſich
wohl mit ſeinen achtunddreißig Jahren noch zu der tanzluſtigen Jugend
rechnen können, und vielleicht hätte er gern die eine oder die andere
im Tanz umſchlungen, wenn er nur des Tanzes kundig geweſen wäre.
Aber in ſeiner Jugend hatte er ſich keine Zeit gelaſſen und keine Ge
legenheit gehabt, Tanzſtunde zu nehmen, und ſpäter da war er ſchon

zu alt dazu erſchienen i JSeine Augen ruhten jedoch wohlgefällig auf den graziöſen, elegan-
ten Frauen und Mädchen, die ſo leicht beſchwingt über den blankenFußboden dahingliktten. Er hatte ſchon damals eine unbeſchreibliche
Vorliebe für ſchöne, elegante Frauen gehabt, als er noch für ein be
ſcheidenes Monatsgehalt auf dem Kontorſchemel ſaß, hinter ſeinem
Pult in dem Kaſſenzimmer. des großen Bankhauſes, Schon damals
war ſtets ein ſeltſames Sehnen in ihm erwacht wenn er ſeidene
Frauenkleider rauſchen hörte, wenn er elegante Frauen, in koſtbare
Pelze und duftige Spitzen gekleidet, an ſich vorübergehen ſah, oder
wenn er einen ſchmalen, elegant beſchuhten Frauenfuß auf dem Tritt
brett eines Wagens erblickke. Dann hatte ſein Herz geklopft, vor
ſeinen Augen war ein roſiger Nebel geweſen und er hatte ſich in leuch-
tenden Farben ausgemalt, wie es ſein müſſe wenn man ſolch ein
zartes, feines, wohlgepflegtes Geſchöpf in den Armen halten könne

Und wenn ihn etwas noch hätte anſpornen können zu ſeinem räſt
loſen Schaffen, ſo wäre es wohl der Gedanke geweſen eines Tages ein
Ziel zu erreichen, das ihn gleichberechtigt an die Seite einer ſolchen
Frau ſtellte

Nun hatte er dies Ziel längſt erreicht aber ſeine Hände, die kühn
und genial nach allen Lebensautern gegriffen hatten, vermochten ſich
nicht verlangend auszuſtrecken nach ſolch einer Lichtgeſtalt. Er hakte
die eleganten Frauen näher kennen gelernt und ſah, daß viele von
ihnen nur hohle, gedanken- und herzloſe Puppen waren. Er wollte
aber ein Weib beſitzen das nicht nux ein ſchönes, elegantes Vußere,
ſondern auch einen hohen, inneren Wert beſaß, ein Weib mit einer
reichen Seele und das hatte er bisher nicht gefunden. Da blieb er
einſam. Aber er ſuchte noch immer eine Frau, die ſeinem Jdeal gleich
kam, die mit äußerer Schönheit, einen klugen Sinn und ein weiches,
gütiges Herz vereinte.

Man merkte dieſem Manne nicht an, daß er auch Träumen und
Jdealen nachſtreben konnte. Alle die ihn kannten, wußten, daß er ein
Mann der Tat, des kühnen Erfaſſens war. Er erſchien kurz ent
ſchloſſen, unentwegt, faſt hart ein Menſch der unbeirrt ſeinem
Ziele zuſtrebt, der klar und nüchtern ſeinen Vorteil ahwägt. Seine
Züge waren hart und ſcharf, wie in Marmor gemeißelt. Er beſaß
eine kantige Stirn, die ſich über tieſliegenden ſtahlblauen Augen wölbte
ein breites Kinn und einen herben, ſchmallippigen Mund deſſen
charakteriſtiſche Linien durch einen ſehr kurz gehaltenen Libpenbart
nicht verdeckt wurden. Dieſer Mund war faſt immer feſt geſchloſſen
ſeine mittelgroße, ſehnige Geſtalt war gut probortioniert, ſeine elaſti
ſchen, zielbewußten Bewegungen hatten etwas Beherrſchtes Gezügeltes
an ſich.

Meiſt vlickten ſeine Augen ſcharf und kühl Sie funkeltan wie ge
ſchliffener Stahl, wenn er erregt war und ſahen kühn und zufaſſend
ins Leben, zugleich auch ſcharf abwägend. Niemand wußte daß dieſe
Augen in ſeltenen Stunden auch weich und Zärtlich blicken könnten
nur ſeine Mutter wußte das und die verviet es niemandem, denn
ſie ſtand ſeinen jetzigen Geſellſchaftskreiſen fern und kam mit keinem
dieſer eleganten Menſchen zuſammen.

(Fortſehung folgt.



meinem Gepäck auf dem Seitengange
Ich ſaß auf meinem Kofſer und mußte jedem Vorüberr e ſtark beſetzt war, mit

atz nehmen. ie durch Aufſtehen von meinem Gepäck Platz machen. Vprüber
gegangen ſind 94 Perſonen (22 Männer und la Frauen). Dafür
bedankt, daß ich aufſtand, hat ſich e i ne Perſon und das war
die Dienſtfrau!Ein Dienſtmädchen Gemeindearbeiter? Es paſſieren mit

unter in der Tariſgerechtigkeit ſonderbare Dinge. Alſo aus dem Ge
meindeheim Reinickendorf, das Sieche und auch Kinder beherbergt,
trat ein kommuniſſliſcher Betriebsrat eines Tages an das Bezirksamt
mit dem Antrage heran, die Dienſtmädchen der Anſtalt nach dem Tarif
der Gemeindearbeiter zu entlohnen. Es wurde folgende Forderung ge
ſtellt Stundenlohn 7,18 alſo Pro Achtſtundentag 57.44 A Und pro
Arbeitswoche 344.64 Das heißt in 52 Wochen 17 921 28 Für
Koſt und Wohnung ſind jährlich 5195 abzuſetzen, ſo daß das Mädchen
außer der freien Station 12 726 30 herguszubekommen hat. Das
ging dem ungabhängigen Reinickendorfer Bezirksſtadtrat Hecht über die
Hutſchnur, ſintemalen eine perfekte Köchin nach dem Hausangeftellten-
karif nur mit monatlich zu entlohnen iſt. Er wandte ſich zu
nächſt an den Tarifausſchuß. Dieſer wies ihn glatt ab, weil der
ſtähtiſche Tarif keine Dienſtmädchen, ſondern nur Gemeindearbeiter
kennt. Der Stadtrat erhob Beſchwerde beim Schlichtungsausſchuß
Groß Berlin, der genau zu demſelben Ergebnis am. Wohlgemerkt,
das ſind zwei Behörden, die paritätiſch beſeßt ſind. aber Arbeitgeber
Und Arbeitnehmer gaben beide dem Betriebsrat Recht, der lediglich
die Rechte der Angeſtellten nach dem Tarif gewahrt hat. „Und wie
ſteht's mit der Behauptung, daß ein Dienſtmädchen ſogar 23 000
vbezteht Das iſt kein Dienſtmädchen, ſondern eine Näherin des
Kinderheims. Sie iſt mit Kindern geſegnet und hat es infolge der
Kinderzulagen tatſächlich auf dieſen Betrag annähernd gebracht!
Was müſſen die Oberſchweſtern und andere Angeſtellte der ſtädtiſchen
An kalten in gehobener Stellung dazu ſagen, da ſte zum Teil geringere
Gehälfer beziehen. Muß da die Entente nicht den Eindruck gewinnen,
daß wir ſehr zahlungsfähig ſind

Die große Erippeepidemie,
die auch in England einen beängſtigenden Umfang annimmt, ver
anſaßt den engliſchen Arzt Dr. Browrlee zur Veröffentlichung ſeines
Grippekalenders, wonach ſich die Epidemie in Fleinerem Umfange
alle s Wochen wiederholt, mit der Einſchränkung, daß
Sommer und Herbſt im allgemeinen für eine Ausbreitung nicht in
Betracht kommen. Die nächſte würde demnach, unter Ausſchaltung
dieſer Jahreszeiten, im Februar 1924 auftreten. Ausbrüche
größeren Umfangs würden nach dieſer Berechnung alle 10 Jahre ein
freten, die nächſte alſo 1928, unter Berückſichtigung der erſten großen
Epidemie von 1918.

Die bürgerliche Ehe einer Nichte Wilhelms II.
Berkin, 29. Jan. Wie berichtet wird, hat ſich die Prinzeſſin

Alexandra Viktoria zu Schleswig Holſtein-Sonderburg-Glücksburg mit
dem Kapitänleutnant a. D. Rämann vermählt. Das klingt ſo einfach.
Warum ſoll eine Prinzeſſin nicht auf Rang und Titel aus Liebe zu
einem Bürgerſichen verzichten? Und doch wieviel Tragiſches, wie
viel zerrüttetes Menſchenglück kann man ans dieſer kurzen Meldung
herausſeſen! Die Prinzeſſin iſt die zu Grünholz am 21. April 1887
geborene zweite Tochter des Herzogs Friedrich Ferdinand von Schles
wig-Hokſtein-Sonderburg-Glücksburg und der Prinzeſſin Karoline
Mathilde zu Schleswig Holſtein-SonderburgAuguſtenbuxg. Die
ältere Schweſter ihrer Mutter war die verſtorbene einſtige Kaiſerin,
und die Prinzeſſin iſt mithin eine richtige Michte Wikhelms II. Alexan-
dra Viktorig war in erſter Ehe vermählt mit dem Prinzen Auguſt
Wilhelm von Preußen, dem vierten Sohne des Kaiſerhauſes. Die
Ehe wurde am 22. Oktober 1908 wie es ſcheint, auf beſonderen Wunſch
der damoligen Kaiſerin geſchloſſen. Ein Sohn iſt aus ihr entſproſſen,
der im Defember 1912 gebvrene Prinz Alexander Ferdinand. Man
ſah anfänglich die Prinzeſſin überall an der Seite ihrer Tante und
Schwiegermutter, der Kaiſerin, und die Ehe ſchien überaus glücklich
zu ſein. Baſd aber munkelte man in eingeweihten Kreiſen allerhand,
was auf tiefgehende Gegenſätze zwiſchen dem jungen Paar ſchließen
kieß. Es kam vor nicht allzu langer Zeit zur Scheidung und nun ver
mählt die Prinzeſſin ſich zum zweitenmal mit einem Bürgerlichen.

Die 52-Stundenwoche in der Schweiz
Dem „Berner Bund vom A. Januar entnehmen wir folgende

intereſſante Mitteilung: Vor drei Monaten hat die Firma Jenny in
Ziegelbrücke im Einverſ'ändnis mit den Behörden und ihrer Arbeiter
Kommiſſion die 52-Stundenwoche eingeführt. Die drei Monate dieſer
erſten Bewilligung laufen nun wie die „Neue Glarner Zeitung“
geldet, mit Ende Dezember ab, und da die
Arbeitern Gelegenheit geben wollte, ſich über die Beibehaltung der die
Abſchaffung der 52Stundenwoche auszuſprechen, fand am Mittwoch
vor Neufahr eine geheime Abſtimmung ſtatt. Das Reſultat iſt
folgendes: Bei einer Stimmbeteiligung von 80 Prozent der Stimm-
berechtigten ſtimmten 341 für und 81 gegen die 52- Stunden woche. Die

Arbeiterſchaft hat alſo mit vier Fünftel gegen einFünftel die längere Arbeitszeit mit bisherigem
Arbeitsverdienſt vorteilhafter gefunden als die48 Stundenwoche mit 12 Prozent Lohn kürzung und
zugleich volles Vexſtändnis für die ſchwierige Lage unſerer Jnduſtrie
bekundet. Einerſeits ſichern ſich die Arbeiter das bisherige Einkommen
und andererſeits ermöglichen ſie der Firma den Weiterbetrieb für
weitere Mongate, wenn auch unter ſchwierigen Konkurrenzverhältniſſen.

Volkswirtſchaftüiches.
Der Markkurs notierte am Dienstag in Zürich 2,55 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,22 Centimes geſtiegen.
Jn Amſterdam wurden für die Mark 1,85 Cents bezahlt, was gegen
den Vortag eine Verbeſſerung um 0, Lents bedeutet.

142 687 851 000 A.

Firma Jenny ihren

620—680 bez. u. Br.

Halleſche Vörſe vom 31. Januar.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen
Hall. Banktzer. alte 298, Halle Zimmerm. St. 548, Wegelin t. Hübner 710,
Hall. Pfännerxſchaft 679. Glanziger Zucker 1850, Zeiher Maſchinen eRiebeck Montan 12 Halle Zement uckerraffin. alle 1065,Werſchen Weißenfels 1600, Körbisdorfer Zucker Halle Hettſtadt i

Ammendorfer Papier 2900, Kyffhäuſgr Hütte s de eEilenburger Kattun 1300 Gottfried Lindner 1010, Brucvorf Nietleben
Eiſenwerk Brünner 440

Zur Finanzlage des Reiches

4,2 Milliarden ſchwebende Schuld
Die Geſamteinnahmen des Reiches betrugen im 2. Drittel des

Monats Januar 6 18484000 und ſeit dem April 1921
Danach entfallen auf die ſchwebende Schuld

4188 010 000 bezw. 87 108 008 600 Die Ausgaben des Reiches
ſtellken ſich in der gleichen Zeit auf 6147 933 000 nach Verrechnung
eines Zuſchüſſes an die Betrjebsverwaltungen in Höhe von 639 667 909
Mark, da die Reichspoſte und Telegraphenverwaltung einen Zuſchuß
von 682 667 900 erſorderte, während die Reichseiſenbahnverwaltang
43 215 000 abliefern konnte. Seit dem April v J ſtellten ſich
mithin die Geſamtausgaben des Reiches auf 142687 403 000
denen 412 779 089000 als Zuſchuß für die Betriebsverwaltungen ent
halten ſind. Die ſchwebende Schuld hat ſich im 2. Drittel des Monats
Jannar um I 188 910 000 erhöht. Dieſes Anwachſen iſt faſt aus
ſchließlich durch Deviſenbeſchaffungen, Lieſerungen und ſonſtige Aus
gaben für Reparationszwecke Unsgeſamt A52 Millivnen Mark ver
ürſacht worden.

Deviſenmarkt.
Berlin, 31. Jan. Die im Montags- Abendverkehr auf dem Devpiſen

markt herrſchende matte Haltung wurde in den geſtrigen Morgen
ſtunden durch eine Befeſtigung abgelüſt. Grund des neuerlichen An
ziehens der Deviſenpreiſe dürfte wohl die nachbörsliche Markmeldung
aus Newyork mit 19 nach Schluß von 502 ſein. Die Kurſe ſetzten
zunächſt paritätiſch, und zwar der Dollar 202 203 Holland 7425 bis
7500, London 860 865, Paris 16701680 ein, um ſich dann im weiteren
Verkanf eine Kleinigkeit zu vefeſtigen. Der Dollar erreichte einen
Höchſtſtand von 208 Geld, London 865 Geld, Holland 7473 Geld, Paris
1675 Geld. Jedoch bereits gegen 10 Uhr kam die Steigerung zum
Stillſtand, und man war von dieſem Zeitpunkte ab eher wieder Ab
geber. Späterhin bröckelten die Kurſe bei allgemeiner Unſicherheit
Und Luſtloſigkeit weiter ab, und unter geringfügigen Schwankungen
erreichte man gegen 12. Uhr folgendes Nivean: Holland 7412 S.
7463 B. London 858 G. 868 B. Dollar 201 G. 203 B. Paris 1665 G.
1675 B., Prag 387 G., 8592 B. Auszahlung Wien wurde höher als der
amtliche Kurs am Montag geſucht. h

An der Nachbörſe und im Nachmittagsfreiverkehr wurden die Kurfe
bei geringem Geſchäft wieder etwas gedrückt, ſo das der Dollar vor
bergehend mit 2060,50 zu haben war. Auf Grund der Markmeldungen
in Newyork konnte ſich ſpäterhin eine gewiſſe Befeſtigung durchſetzen,
ſo daß man gegen 5 Uhr ungefähr die folgenden Kurſe handelte
Holland 7425 7475, London 860 867, Dollar 201—208, Prag 387
Paris 1670 1680. Die Mark in Newyork notierte 980 Uhr 049
10 Uhr 0,50 und 11 Uhr wieder 0,49

Leipziger Vörſe.

Leipzig, 31. Jan. Amtlich wurden folgende Kurſe notiert
Disk.-Geſ. 415,00, Leipzig. Hypothekenbank. 175,00, Mansſelder Kure
23500,00, Glauziger Zucker 1870,06, Halliſche Zucker 1080,00, Körbi-
dorfer Zucker Roſiter Zucker 1050,00, Jürgens Brauerei 80500,

Riebeck Brauerei 698,00, do. Vorzugsaktien 125,09, Schkeuditer Malz
625,00, Germania Maſchinen 655,60, Halliſche Maſchinen Zimmer
mann) 562,00, Hartmann Maſchinen 814,00, Leipz. Werkzeug Pittler
325,00, Schubert Salzer 2000 00, Sondermann C Stier 46500,
Wotanwerke 686,00, Zimmermannrerke Chemnis 495,00, Kaſſeler Jute
1700,00, Gautſch Kammgarn 650,00, Leipziger Kammgarn 920,00, Leip
ziger Tritotagen 668,.00, Leipziger Wollkammerei 1350,900. Meerane
Kammgarn 870,00, Mittweida. Baumwollſpinnerei 1540,00, Vord-
deutſche Wollkämmeret 960,00, Stöhr C Co. 1960900. Thüringer Woll
garn 1150,00, Wernsh. Kammgarn 1720,00, Cröllwißer Papier
Deutſcher Eiſenhandel 890,00, Kunſtanſtalt Grosz 532.00, Hohburger
Quarz 920,00, Hupfeld 610,00, Jritzſche Buchbind i
berg, Liſt 628,00, Sachſenwert 534 00, Hugo Schneider 689 05, ri
Schulz 82090. Steinut Coldi 1869 00. rings G 5zener Kunſtmühlen 515 00, Leipgig. Feuer 4125 e freien Ver
kehr Borsdorf 224,00, R. Wolf Maſchinen 886 00, Heine K. Co. 848,99,
Elitee Wagen 429,00, Vereinigke Jäger 220,00, Du Automobile 37000,
Erzgebirgiſche Holzinduſtrie 400,00, Rötnhildt Piano 505,00.

Warenmarkt.

Leipziger Produktenbörſe vom 31. Jan. (Durch den Börſenvor
ſtand wurden heute nach den Angaben der Notierungs-Kommiſſivnen
der Börſen- Ordnung für Leipzig vom 31. Dezember 1896 folgende
Preiſe amtlich feſtgeſtellt. welche ſich für Ware, prompt und ſchwim
mend, Parität frachtfrei Leipzig gegen bare Zahlung verſtehen). Weizen
per 50 Kilo netto in ländiſcher 400 415 bez. u. Br. brauner 400 415
bez. u. Br.; Roggen per 50 Kilo netto hieſiger 313 328 bez. u. Br.
preußiſcher 318 28 bez. u. Br. Gerſte, ver 50 Kilo netto Braugerſte
hieſige 360 385 bez. u. Br.; Saatgerſte 360 885 bez. u. Br., Winter
gerſte 325350 bez. u. Br. Hafer per 50 Kilol netto inländiſcher 295
bis 312 bez. u. Br. Mais ver 50 Kilo netto amerikaniſcher 350 360
bez. u. Bri, runder 375— 390 bez. u. Br. Raps per 50 Kilo netto

h h

ungen.

Pianv (Zimmermanet) 715,06, Riquet Cp. 1632 060, e e e
e

Berliner Produktenbörſe vom 31. Jannar. Der Produktenmarkt
war wegen des heutigen Sagtenmarktes nur ſchwach beſucht. die Um
ſäte blieben infolgedeſſen ſehr beſchränkt. Die Möglichkeit ernes
Eſſenbahnerſtreiks bewirkte außerdem Zurückhaltung, wozu auch die
Abſchwächung der Deviſenkurſe beitrug. Jn Weizen Feigte ſich Angebot
bei eher nachgiebigen Forderungen. Bezüglich des Roggens verlautete,
daß für einige Begzirke mit ſchlechter Ernte, wie Braunſchweig und
Hannover die Umlage ermäßigt worden ſei. Kber die übrigen Artikel
ſt wegen mangelnder Geſchäftstätigkeit nichts zu berichten.

Viehmärkte.

Leipzig, 30. Jan. (Schlachtviehmarkt.) Auftrieb? 489 Rinder,35 S 116 Bullen, 66 Kalben, 172 Kühe, 174 Kälber, 720 Schafe
1285 Schweine, juſammen 3663. Preiſe für 50 Kils Lebendgewicht
Schſen. 1. Klaſſe 1100- 1175 2. Klaſſe 950-1100 A, 3. Klaſſe 759
bis 950 Klaſſe 590 750 Bullen: 1. Klaſſe 10001050
2. Klaſſe 850 1000 Klaſſe 100- S0 S Klaſſe 600- 700
Kalben: 1. Klaſſe 1160 1175 Kühe: Klaſſe 1000--1050 S
2. Klaſſe 800 1000 3. Klaſſe 700 809 Klaſſe 550 700
Kälber 1. Klaſſe 1250- 1350 Klaſſe 1100 1250 Klaſſe
900 1100 Schafe: 1. Klaſſe 950 1000 Klaſſe 750 950

Klaſſe 600 759 Schweine Klaſſe 1650- 1750 2 S1750 600 Klaſſe 1500 1650 Saſſe 1800- 1500 Saſſe
1300 1500 K. Geſchöftsgang, Rinder gut. Kälber mittelmäßig,
Schafe gut, Schweine langſam Überſtand: 31 Rinder (davon 11 Ochſen,
0 Bullen, 9 Kühe, 1 Kolbe), 18 Schweine

Die Viehmärkte der Woche
Die Zufuhren zu den Hauptviehmärkten in der verfloſſenen

Woche waren bei Rindern, Schafen und Schweinen anf den merſten
Märkten wieder größer. Kälber dagegen waren, wie ſchon in der
Vorwoche, wieder geringer zugefahren, und nur auf einzelnen Märkten
war die Zufuhr beſſer. Die reiſe unterlagen nur geringen Schwan

Bei Rindern zogen ſie vereinzelt um 50 an, Und auf den
übrigen Märkten gingen dieſelben um 50 100 Zurück. Schafe
gingen auf den meiſten Märkten um 50 zurück, vereinzelt etwas
höher. Kalber vlieben ziemlich unverändert hezw. gingen un 25-
urück, und in Schweinen blieb die Notierung im allgemeinen eben
falls unverändert. Der Handel verlief auf allen Märkten und in
allen Gattungen ziemlich ruhig, außer bei Schweinen, die hier und
da etwas lebhafter gehandelt wurden. Die Erhöhung der Gütertarife
ab Februar d. J. wird letzten Endes auf die Au triebszahlen und
Preisgeſtaltung von Einflut ſein. Auf den nachſtehende Marken
nhtierten für 100 Pfund Lebendgewicht in Mark

Rinder Kälber Schafe Schweine
Dresden 300 1100 900 1350 500 1050 12001850
Köln 450 1300 625-140 1300 1750Leipzig 150 1100 850 1300 550 950 1400 1850
Magdeburg 400 1100 700 1200 450 859 1200 1806
Elberfeld 400 1250 900 1359 500 759 1100 1800Breslau 400 1050 900 1275 800 1000 1400 1960
Berlin 450 1000 700 1650 450 7751100 1800
Hannover 500 1200 800 1250 500—800 1100 1556München 1110 906 150 1660
Frankfurt a. M. 300 1200 900 1300 425 850 1400 1775

und für Kälber (Doppellender], feinſter Meaſt, in Köln 1450- 1700
in Magdeburg 1200 1460 J

Die Erhöhung der Kohlenpreiſe.

Der Reichskohlenrat hat im Einverſtändnis mit dem Reichswirt
ſchaftsminiſterium in Berlin über die Preiserhöhungen für Kohle ab

Februar einen Beſchluß gefaßt. Danach ſoll im Bereich des mittel-
deutſchen Braunkohlenſyndikates der Preis vhne Steuer für
Rohbraunkohle um 1080 K und für Briketts um 40 im Kaſſeler
Revler für Rohbraunkohle um 5,45 und Briketts um 34 in
der Forſter und Görliter Gruppe für Förderkohle um 10,80 A. und
Briketts um 34,40 X erhöht werden.

Das Mitteldentſche Braunkohlenſhndikat hat inzwiſchen die Preiſe errechnet, die auf Grund der vom Reichstohlen
verband feſtgeſetzten Preiserhöhnng für das mitteldeutſche Revpier in
Frage kommen. Dieſe Preiſe werden heute dem Reichs ohlenverband
unterbreitek werden. Man nimmt an, daß nur unweſentliche Ver
änderungen vorgenommen werden, daß alſo im weſentlichen dige Preiſe

für Kohle des Halleſchen B folgende Geſtaltung gu
weiſen dürften hDHausbrand und gew. Jnduſtriebriketts 359

Nusbritett e eNüßchenbriketts
Rohbraunkohle

e a 12040Stückkohle 131,20einſchließlich der Kohlen- und Umſaßſtener.
Die Preiſe verſtehen ſich ab 1. Februar.
Die Zuſchläge für Naßpreßſteine entſprechen dem Brikettpreis

zuſchlag 13 Proz., für Grundekols dem Brikettpreiszuſchlag
20 Proz. Der von den Syndikaten beſonders berechnete Zuſchlag für
die Herſtellung von Jnduſtriebrikettformaten wurde von 10 Kauf
310 je Tonne erhöht, um ſo den Gruben einen beſonderen Anreiz
für die vermehrte Herſtellung von Jnduſtriebriketts zu geben.

Wie vbekannt, iſt vom Reichstag die Umſatſteuer, ferner auch die
Kohlenſteuer erhöht worden. Dieſe Erhshungen ſind in den Februar
preiſen nicht enthalten; ſie werden erſt im März zur Auswirkung
kommen. Alſo iſt eine erneute Erhöhung der Kohlenpreiſe im folgen
den Monat zu erwarken.

Wie enſſel An
Warum altert zuerſt das Geſicht und erſt viel ſpäter Arme,
Schultern und Nacken uſw.

Um dieſe Jrage zu beantworten, muß man weiter fragen Wird
das Geſicht anders behandelt als die übrigen Körperteile? Und da
haben wir die Löſung ſofort Das Geſicht wird häufiger und auch ſtärker
mit Waſſer und Seife behandelt.

Der Organismus bildet Jett und ſondert durch die Haut Fett ab.
Nicht um dieſen wertvollen Stoff zu verſchwenden, denn der Organismus
verſchwendet nichts, ſondern um die Haut zu ſchüten.

Die Seife aber löſt Fett auf, verwandelt es ebenſalls in Seife
Hätte die Natur die Poren der Haut durch Seife ſchützen wollen,

ſtatt durch einen feinen Jetthauch, ſo wäre ihr das ein leichtes geweſen.
Sie wollte aber Jett, und der Menſch verwandelt es in Seife

Die Völker des Altertums kannten Kke'ne Seife, ſondern reinigten

den Körper durch Salben. Damen, welche alle Geheimniſſe der Schön
heitspflege kennen, tun es heute noch.

Wer darin Erfahrung hat, kennt ſie unter Tauſenden heraus

Sie altern nicht! hAn eine ſolche Dame, Ninon de Lenelos, knüpft ſich eine tragiſche
Begebenheit. Jhr eigener Sohn, der ſeine Mutter nicht kannte, verliebte
ſich in ſie, als ſie ſchon eine Greiſin, aber dem Aeußeren nach ein junges
Mädchen war, und erſchoß ſich, als er die Wahrheit erſuhr.

Die vor noch nicht langer Zeit auf Schloß Löbichau in Thüringen
im Alter von üver 90 Jahren verſtorbene Acarenca Pignatelli, Herzogin
von Kurland, bezauberte noch im Alter von 60 70 Jahren die Herzen

der Männer. eAuch heute noch gibt es Damen, denen man ihr Alter nicht im
entfernteſten anſieht. Wir ſind nicht ſo ungalant, das währe Alter einer
bekannten Bühnenſchönheit zu vefraten, aber ihr Toilettegeheimnis wollen
wir enthüllen, es heißt „Marxylan-Creme“.

Vorſchriſtsmäßig angewandt, was kä lich nur einige Minuten mehr

ſichtsmüskeln, die herabgeſunkenen Partien bekommen wieder Halt, die

Runzeln aleichen ſich wieder aus. iNicht jahrelange Behandlung iſt dazu nötig, ſondern der Erfolg

zeigt ſich bald e n eWenn man ſich unter Berufung auf dieſe Zeitung an den
„Marylan Vertrieb“, Berlin, wendet, ſo erhält man koſtenlos eine
intereſſant geſchriebene Broſchüre, in welcher das alles viel ausführ
licher klargelegt wird, als es der Raum, der mir für dieſen Artikel zur
Verfügung ſteht, erlaubt e

Man erhält ſogar. wenn man darum erſucht, koſtenlos eine kleine
Ptobe der „Marylan Creme“ und kann ſich durch den Verſuch, der in
der Broſchüre näher beſchrieben iſt, überzeugen, daß es keine bloße Theorte
iſt, wenn ich ſage, daß Seife die Schönheit verdirbt, Marylan aber ſie

erhält und wiederbringt. eBeſonders möchte h dieſen Verſuch auch allen denen empfehlen

die an Hautunreinigkeiten leiden, zu denen ich nicht nur Miteſſer
und grauen Teint, ſondern auch andere Schönheitsfehler rechne. Jch
empfehle ſoſort zu ſchreiben, da die Firma dieſe Gratisproben nur

Zeit erfordert als das Waſchen mit Seiſe, kräſtigt die Haute und Ge
kurze Zeit abgehen wird. Die genaue Adreſſe iſt. Marylan Vertrieb
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